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Die Ausſichten des Lehrer-
beſoldungsgeſetzes.

Nach den Ergebniſſen der zweitägigen Debatte über das
„Volksſchullehrer-Beſoldungsgeſetz“ wird man nicht umhin können,
die ziemlich allgemein getheilte Erwartung einer glatten Ver-
abſchiedung der Vorlage, des „Herzenskindes“ des Kultus
miniſters in etwas herabzuſtimmen. Es iſt zwar noch lange
nicht die Hoffnung auf ein ſchließliches Zuſtandekommen des
Geſetzes aufzugeben, wohl aber müſſen wir uns darauf gefaßt
machen, daß die parlamentariſche Behandlung des Gegenſtandes
in wachſendem Maße zum Aufwerfen ſchwieriger ſtaatsrechtlicher
und ſchulorganiſatoriſcher Fragen führen werde, die in der
Vorlage überhaupt nicht berührt ſind und deren r
den einfachen und klaren Zweck derſelben verdunkeln, ja, bei
nicht genügender Selbſtbeherrſchung der parlamentariſchen Par
teien, die Erreichung dieſes Zweckes vereiteln könnte.

Bei der gegenwärtigen Zuſammenſetzung des Abgeord
netenhauſes hat, vorausgeſetzt, daß die Parteien überhaupt
geſchloſſen ſtimmen, ein Geſetzentwurf nur dann Ausſicht auf
Annahme, wenn entweder die Konſervativen und das Centrum
oder die ehemals im Cartell geeinten Parteien für denſelben
eintreten. Der am vergangenen Freitag ſtattgefundene Vorſtoßdes Freiherrn v. Heeremann auf die Unterrichtsverwaltung, der

zugleich mit einer ſchroffen Bemängelung des Lehrerbeſoldungs-
Geſetzentwurfes in ſeiner gegenwärtigen, vom Centrumsſtand-
punkt aus lückenhaften Geſtalt ſich verknüpfte, läßt die Zu-
ſtimmung des Centrums zu der Vorlage zweifelhaft erſcheinen
keinesfalls wird man von dieſer Partei eine glatte Erledigung
des Gegenſtandes erwarten dürfen. Eine derartige Erledigung
würde nunmehr ausſchließlich bei einheitlichem Zuſammenwirken
der ehemaligen Kartelluarteien möglich ſein. Aber auch eine
rückhaltloſe Cooperation dieſer Parteien ſtößt auf Schwierig-
keiten, weil man einerſeits in den Reihen
der Konſervativen dem ar lwer Bedenken des
Centrums gegen den Entwur vielfach zuſtimmt

und weil andererſeits auch auf nationalliberaller Seite der
S J Stadt und Land ſich bemerkbar macht, der
durch die Agitation des Freiſinns nach Kräften geſchürt wird.

Die Bedenken der konſervativen Partei wie auch des
Centrums richten ſich nicht ſo ſehr gegen den Entwurf inhalt-
lich, ſondern konzentriren ſich auf eine Forderung, der durch die
Vorlage keinerlei Rechnung getragen wird auf die Forderung
eines allgemeinen, auf konfeſſioneller Baſis zu erlaſſenen Schul
geſetzes. Wir halten dieſe Forderung für durchaus gerecht-
fertigt. Trotzdem hoffen wir, daß die konſervative Partei mit
Rückſicht auf dem allgemein gebilligten Zweck der Vorlage ihre
Zuſtimmung zu den bedeutungsvollen Entwurf nicht von der
Erfüllung ihrer prinzipiellen, allgemeinen Forderungen, ab-
hängig machen wird. Der Titel der zur Debatte ſtehenden
Vorlage, die aus dem Plenum in die Kommiſſion gewandert
iſt, lautet: „Entwurf eines Geſetzes betreffend das Dienſt-

Jeinkommen der Lehrer und Lehrerinnen an den
öffentlichen Volksſchulen“ und zwar beſteht die
Abſicht, die materielle Lage der Lehrkräfte an den Volks
ſchulen d Theil ſehr weſentlich zu heben. Dieſe Abſicht iſt
ſo gerechtfertigt, ſie entſpricht ſo ſehr den von allen Parteien
unausgeſetzt geäußerten Wünſchen, daß politiſche Gruppen,

welche die Tendenz des Entwurfs an ſich durchaus billigen,
ſich doch ſchwerlich dazu entſchließen können, ihre Zuſtimmung
im konkreten Fall deshalb zurückzuziehen, weil der Entwurf die
Erfüllung anderer, in ſeinem engen Rahmen gar nicht hinein-
paſſender Forderungen verſagt.

Ueber konfeſſionelle Wünſche und Forderungen, deren

Ein Huſarenſtückchen.
Wir leben jetzt in der Zeit einer weihevollen Erinnerung

n die vor einem Vierteljahrhundert die Welt mit Bewunde-
rung erfüllenden kriegeriſchen Großthaten unſeres Volkes in

Waffen und erwärmen uns an den Schilderungen der blutigen
Finzelheiten jenes rieſigen Kampfes der vereinten deutſchen
Stämme gegen den welſchen Erbfeind. Aber außer den
blutigen folgenſchweren Ereigniſſen finden wir in dieſem Männer
nordenden Kriege auch ſolche heiteren Charakters, gepaart mit
erſönlichem Muthe, die der Erinnerung werth, dem Gedächtniß

des Volkes treu zu bleiben geeignet ſind. Ein nicht ſo un-
vichtiges Ereigniß letzterer Art möge hier daher ſeinen Platz
inden. Es iſt zu köſtlich, um der Vergeſſenheit anheimzufallen.
in Premierlieutenant a. D., der ebenfalls den Krieg mitge-
acht, berichtet uns darüber wahrheitsgetreu:

Unteroffizier der Reſerve des, Leib Huſaren Regiments
Nr. 1 Archibald Mac LeanDanzig, Sohn eines Ritterguts
beſitzers auf der Danziger Höhe, hatte vorher als Einjährig-Freiwilliger in demſelben gedient, das Offizier Examen beſtanden

nd wurde im Sommer 1870 bei der Mobilmachung des
ganzen deutſchen Heeres als Unterofffizier einbeordert, um mit
dem genannten Regiment in den Krieg gegen Frankreich zumarſchiren. Wie viele andere Kavallerieregimenter, ſo vnde

auch dieſes mit großem Nutzen im Aufklärungsdienſt verwandt
ind gelangte denn auch im Laufe des Krieges in die Um
gegend von Paris, bezog ſüdöſtlich der Reichshauptſtadt Kanonnements und dürchſtreifte mit ſeinen Patrouillen die Um

gegend weit und breit. Führer einer ſolchen Patrouille von
echs Huſaren war auch der S ier M., ein übermittel-
großer junger Mann mit blondem Vollbarte, muthig und ent
chloſſen, der außerdem die frane giche Sprache genügſam be-
errſchte, um ſich mit den Einwohnern gut ver

Widerſtreit geeignet iſt, ein einmüthiges Zuſammenwirken der
früheren Kartellparteien zu Gunſten des Lehrerbeſoldungsge-
ſetzes in Frage zu ſtellen, ſind in der parlamentariſchen De
batte Gegenſätze zwiſchen Stadt und Land zu Tage getreten, die
durch einzelne Beſtimmungen der Vorlage wachgerufen worden ſind.
Es handelt ſich hierbei in erſter Linie um die Art und Weiſe,
in welcher künftig die Staatszuſchüſſe zu den Schulunter
haltungskoſten unter die pflichtigen kommunalen Körperſchaften
vertheilt werden ſollen. Dieſe Stagtszuſchüſſe, und zwar ſo
wohl die bisherigen Beſoldungszuſchüſſe wie die neueingeführte
ſtaatliche Beihülfe zur Dotirung der zu bildenden Alterszulage
kaſſen, ſollen nämlich nach S 25 der Vorlage nur bis zu einer
Höchſtzahl von 25 Lehrerſtellen gezahlt werden. Rechnet man
nun, wie es nach ſorgfältigſten Ermittelungen gerechtfertigt iſt,
etwa 25 Lehrerſtellen auf 10--12 500 Einwohner, ſo werden
Kommunen mit einer dieſe Ziffer nicht überſteigenden Ein-
wohnerzahl ſich beſſer ſtehen als bisher, indem ſie nicht nur
Beſoldungszuſchüſſe, ſondern auch Zuſchüſſe zur Bildung der
künftig obligatoriſchen Alterszulagenkaſſe erhalten. Je höher
die Einwohnerzahl einer Gemeinde über die obige gſfer hinausgeht deſto geringer wird verhältnißmäßig der Staats

zuſchuß. Bei einer Einwohnerzahl von nicht mehr als 20 000
bis 25000, auf welche etwa 50 Schulſtellen kommen, wird der
Zuſchuß noch annähernd ebenſo groß ſein wie bisher, da ſolche
Orte zwar den ſtaatlichen Beſoldungszuſchuß verlieren, dafür
aber den Zuſchuß zu den Alterszulagekaſſen- für ebenſoviel
Lehrerſtellen neu erhalten. Orte von über 25000 Einwohnern
hingegen verlieren in demſelben Maße, als die Bevölkerung
über die obengenannte Ziffer hinausgeht.

Daß die Vertheilung der Zuſchüſſe in der Geſtalt, wie ſie
der Entwurf in Ausſicht nimmt, von liberaler Seite mancherlei
Angriffen begegnen werde, war vorauszuſehen. Den großen
Städten, deren Abgeordnete in ihrer überwiegenden Mehrzahl
auf jener Seite ſitzen, muß esja höchſt unwillkommen ſein, daß ihnen
Zuwendungen, die in ihrem Haushaltsplan eine bedeutend Rolle ge
ſpielt haben nunmehr gekürzt werden ſollen. Aberklar und ſchlagend
hat der Finanzminiſter Miquel nachgewieſen, daß in Prozenten
der ſtaatlichen veranlagten Einkommenſteuer berechnet, das
Land gegenüber den großen Städten zum Theil bis zum zehn
fachen Betrage höher mit Schullaſten bedacht iſt und daß daher
hier die großen Städte in der That die leiſtungsfähigeren
Schultern beſitzen und in vollem Recht war nicht weniger der
Kultusminiſter, wenn er hervorhob, daß in dem gegenwärtigen
Zuſtande eine unbillige Bevorzugung der großen Gemeinden
liege und die Beſeitigung dieſes Zuſtandes nur als ein Akt
ausgleichender Gerechtigkeit betrachtet werden müſſe.

Jm Uebrigen können wir aber dem Verfaſſer des in unſerer
vorgeſtrigen Abendausgabe veröffentlichten „Eingeſandt“ nur
zuſtimmen, wenn er den Gedanken anregt, angeſichts der ge-
waltigen Agitation der Städte gegen das Geſetz ſeitens der
Gemeinden ein entſprechendes Gegengewicht zu ſchaffen, damit
dieſer Geſetzentwurf zur Vertheidigung gelange, der die allſeitig
erhobene Forderung einer würdigeren und geſicherteren Ge
ſtaltung des Looſes unſerer verdienſtvollen Lehrerſchaft zu er-
füllen beſtimmt iſt.

Dentſches Reich.
Wie bereits kurz erwähnt, hat jetzt Hofprediger Stöcker

in der deutſch- evangeliſchen Kirchenzeitung
ſelbſt das Wort ergriffen, um die Gründe ſeiner Trennung
von der konſervativen Partei auseinanderzuſetzen

„Die Kriſis lag ſeit lange in der Luft es iſt gut, daß endlich
Klarheit geſchaffen iſt. Wer nur den Abſchluß der Kriſis in der
Preſſe lieſt, der kann meinen, es handle ſich nur um die Haltung
des „Volk“. Aber das war lediglich der todte Strang, auf den

ſtändigen zu können, was in
werthvoll iſt. M. führte nun

Kriege ſehr
Patrouille

weit hinaus bis in die Gegend der etwa 50000 Einwohner
zählenden prächtigen Reſidenzſtadt weiland König Ludwig XIV.
von Frankreich, der in dem dortigen weltberühmten Schloßpalaſt

jedem
ſeine

mit ſeinem Maitreſſen Hof gehalten hatte. Die Beſatzung von
Verſailles beſtand jetzt größtentheils aus einem Korps National-
garde. M. faßte nun den kühnen Entſchluß, mit ſeinen 6
Huſaren in die Stadt hineinzureiten und dieſelbe im Namen
des Königs von Preußen in Beſitz zu nehmen. Er ſprengte
daher dem nächſten Thore zu, hinter welchem ſich eine ſtarke
Wche befand, welche bei dem Anblick der erſten preußiſchen
Soldatem in jähem Schrecken unter das Gewehr trat. M.,
der vor der Truppe Halt gemacht, befahl nun dem Komman
danten derſelben, die Gewehre ſofort in das Wachtlokal tragen
und dann ſeine Mannſchaft unbewaffnet auf die dem Wachthauſe
gegenüberliegende Seite der Straße treten zu laſſen, was auch ohne
Widerſpruch geſchah; dann verlangte underhielt er einen Korporal,
der ihn nach der Mairie führen ſollte, woſelbſt der Magiſtrat und
mehrere höhere Offiziere in Permanenz verſammelt waren.
M. ließ 3 Huſaren Offenhaltung des Thores für einen
etwaigen plötzlichen Rückzug und zur Beaufſichtigung der
franzöſiſchen Wachtmannſchaft zurück, während er mit den
anderen drei, geführt vom Korporal, durch die ſich im Nu mit
Tauſenden ſchreiender und tobender Einwohner und National-
garden füllenden Straßen nach dem Rathhauſe ritt ſämmtliche
Huſaren hatten zwar die Säbel in den Scheiden hielten aber
die Karabiner ſchußbereit in der rechten Hand. Die Aufregungin der Stadt war grenzenlos, denn dem ſiegreichen ehe
Heere, den ſogenannten Barbaren, eilte ein paniſcher Schrecken
voraus und noch niemand in Verſailles hatte einen der ſo ge
fürchteten Pruſſiens geſehen, dieſe Huſarenpatrouille waren die
erſten. Vor dem Hotel de Ville angelangt übergab M. ſein

die ganze Sache gefahren war, kaum der Anlaß, geſchweige denn
die Urſache der letzten Entſcheidung. Was ich am
„Volk“ zu tadeln hatte, war die Stellung zu der
konſervativen Partei und zu Jrrthümern der jüngeren Chriſtlich
Sozialen, ſowie der radikale Ton der Regierung gegenüber in
dem weſentlichen der ſozialen Reform, in der Kirchenpolitik, in
manchen ſittlichen Fragen, wie Duell, Bekämpfung der Unſittlich
keit und der Trunkſucht war mir die entſchiedene Stellung des
„Volk“ lieber als die Haltung mancher Konſervativen. So konnte
ich die andere Erklärung mit gutem Gewiſſen nicht abgeben. Jch
war bereit und ſprach das auch aus, meine Beziehungen
zum „Volk“ abzubrechen, bis es die von mir ge-
zogene Linie innehalten würde; aber weiter konnte ich
nicht gehen. Uebrigens ſpielten in die dreiſtündigen Debatten die
ſachlichen Unterſchiede in den ſozialen Auffaſſungen der
Chriſtlich Sozialen und der Konſervativen ſchon lebhaft
hinein. Sie ſind in der That Der eigentliche
Trennungsgrund. Schon ſeit Jahren und beſonders in
der letzten Zeit haben die agrariſchen Jntereſſen und Nothſtände
beunrnhigend auf die früheren ſozialpolitiſchen Auffaſſungen der
konſervativen Partei eingewirkt. Gewiſſe Aeußerungen in der kon-
ſervativen Korreſpordenz wie in den parlamentariſchen Reden waren
mit meiner chriſtlich-ſozialen Anſchauung nicht mehr recht vereinbar.“

Jn offiziöſen Sperrdruck macht die „Nor d. Allg.
Zt g.“ nachſtehende Angaben Bei Beſprechung der Ab-
änderungen, welche der jetzt dem Reichstage vorliegende
Zuckerſteuergeſetz- Entwurf im Bundesrath erfahren hat,
findet ſich in der Preſſe vereinzelt die Auffaſſung, als ob da-
durch die z. Zt. in der Errichtung begriffenen Fabriken mehr,
als nach dem früheren Entwurf beabſichtigt geweſen, benach-
theiligt werden ſollten, indem im S 76 des Entwurfs der Ter-
min, bis zu welchem die zur erſtmaligen Kontingentirung zu-
zulaſſenden Fabriken errichtet ſein müßten, vom 31. Juli 1896
auf den 1. Dezember 1895 zurückgerückt ſei.

Dieſe Annahme iſt irrthümlich die veränderte Faſſung der
S8 75 und 76 iſt, wie unſererſeits ſchon kurz erwähnt worden,
im Gegentheil gerade zu Gunſten der im Entſtehen befindlichen
Fabriken gewählt. Während nach der urſprünglichen Vorlage
die bei Verkündigung des Geſetzes noch nicht betriebsfertigen
Fabriken für das erſte Jahr der Geltung des Geſetzes über
haupt kein Kontingent erhalten ſollten, iſt jetzt vorgeſchrieben,
daß in die erſtmalige Kontingentirung ſämmtliche Fabriken
ohne Rückſicht darauf, ob der Tag ihrer Fertigſtellung in die
Zeit vor oder nach Jnkrafttreten des Geſetzes fällt ein
geſchloſſen werden ſollen, ſofern nur mit ihrer Anlage bereits
vor dem 1. Dezember 1895 begonnen worden iſt. Hierdurch
wird erreicht, daß alle Fabriken, deren Jnbetriebſetzung für die
Campagne 1896/97 beabſichtigt war, ſofort an der Kontingen-
tirung theilnehmen, eine. Neuerung, die in den Jntereſſenten
kreiſen mit Dank begrüßt werden wird.

Wie verlautet, iſt nunmehr in die Allgemeine Dienſt-
anweiſung für Poſt und Telegraphie die ausdrückliche
Vorſchrift aufgenommen worden, daß die monatlich oder viertel-
jährlich im Voraus fälligen fortlaufenden Bezüge der Beamten,
Unterbeamten und Ruhegehalts-Empfänger, ſowie u. A. auch
die Stellenzulagen, wenn der erſte Tag des Monats oder
Vierteljahrs auf einen Sonn oder allgemeinen Feiertag fällt,
ſchon am letztvorhergehenden Werktag zu zahlen ſind. Die
Ober-Poſtkaſſe iſt jedoch befugt, die frühere Zahlung
in ſolchen Fällen ausnahmsweiſe zu beanſtanden, in denen
wie etwa bei ſchwerer Erkrankung eines Beamten, welcher zum
Gnadenbezug berechtigte Angehörige nicht beſitzt die Gefahr
eines Verluſtes für die Poſtkaſſe entſtehen könnte. Fällt der
letzte Tag des Monats auf einen Sonn- oder allgemeinen
Feiertag, ſo hat der Ober Poſtdirektor ſolche Anordnungen zu
treffen, daß die an dieſem Tage fälligen fortlaufenden Dienſt-

Zeibezüge am Fälligkeitstage zu einer geigneten

Pferd einem Huſaren, betrat das Rathhaus und begab ſich
ſofort in den Sitzungsſaal wo er von den Anweſenden,
ſeines ſicheren Auftretens wegen eerſchrocken
angeſtauut und für einen Oberſt gehalten
wurde. Er erklärte nun die Stadt in Nameu des Königs von
Preußen in Beſitz zu nehmen, forderte die ſofortige Aus-
händigung der letzten Pariſer Zeitungen, die ihm auch ſogleich
in einem Bündel übergeben wurden und verlangte ſchließlich
noch eine Eskorte franzöſiſcher Offiziere, die ihm und ſeine
Huſaren auf dem Rückwege durch die Stadt bis zum Thore
vor. den Angriffen des tobenden Volkes ſchützen ſollten, dabei
mit der blutigen Rache der ihm folgenden preußiſchen Armee
drohend, falls ihm oder den Seinigen das Geringſte geſchehen
würde. Er wäre allerdings ohne die Offiziersbegleitung auch
nicht mit heiler Haut oder gar mit dem Leben davongekommen,
denn M. wurde, trotz der Qffiziere, die große Mühe hatten, den
zügelloſen Pöbel abzuwehren wiederholt thätlich
angegriffen, um ihn vom Pferde zu reißen. Schließlich traf
aber doch die ganze Patrouille unverſehrt im Kantonnement
wieder an, wo M. ſeinem Rittmeiſter das Packet Zeitungen
mit ſehr wichtigen Nachrichten übergab und genauen Bericht
über ſeinen Ritt erſtattete. Der Rittmeiſter ſandte die Zeitungen
und einen Bericht an den Oberſt und dieſer an den General,
welcher die Blätter in das große Hauptquartier nach Ferrières
beförderte, woſelbſt im fürſtlichen Schloſſe des Bankiers Roth-
ſchild Seine Majeſtät der König von Preußen mit Gefolge
logirte. Einige Tage darnach ließ der Oberſt das Huſaren-
regiment antreten, rief M. vor die Front, lobte deſſen kluge
Entſchloſſenheit und befeſtigte ihm eigenhändig das eiſerne Kreuz
2. Klaſſe auf der Bruſt. Später wurde M. von Sr. Majfeſtät
zum Sekonde- Lieutenant ernannt.
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im Kaſſenzimmer erhoben werden können. Ferner
iſt. in der Dienſtanweiſung die Beſtimmung bin-
zugefügt, daß; un den im Bahnpoſtdienſt be-ſchöſtigten Beamten und Unterbeamten die Möglichkeit zu ge

währen, bei vorkommenden Verletzungen in Folge von Unfällen
während der Eiſenbahnfahrt eine vorläufige Hilfeleiſtung ein
treten zu laſſen, die Bahnpoſten, in denen mehr als ein Be
amter oder Unterbeamter den Dienſt verſieht, mit Poſtverband
kaſten auszurüſten ſind. Jn angemeſſenen r mindeſtens
aber alljährlich zweimal, zweckmäßig nach A lauf der kälteren
Jahreszeit und im Herbſt, ſind dieſe Verbandkaſten einer ein
gehenden Prüfung darauf hin zu unterwerfen, ob ihr Jnhalt
vollſtändig und in gutem Zuſtande vorhanden iſt.

Parlamentariſches.
Marine, Vizeadmiral v. Hollmann, ſchon in nächſter Zeit im
Reichstage Gelegenheit nehmen, durch eine Erklärung die in
weiten Kreiſen gehegten Befürchtungen über die „uferloſen“ Marine
pläne als gegenſtandlos nachzuweiſen. Man wird den Darlegungen
des Herrn v. Hollmann eine um ſo größere Tragweite beimeſſen
dürfen, als ſie augenſcheinlich nicht ohne Ermächtigung von maß-
gebender Seite vor das Parlament gebracht werden.

Schweden und Norwegen.
Miniſterwechſel.

Das „Stockholms Dagblad“ erklärt, der Miniſterwechſel ſei nicht
unerwartet gekommen, da man ſeit mehreren Wochen wußte, daß
zwiſchen dem Staartsrath Oeſtergren und dem Staatsminiſter Boſtröm
wegen Erweiterung des Stimmrechtes zur zweiten Kammer eine
Meinungsverſchiedenheit beſtehe. Oeſtergren wünſchte nämlich ein
abgeſtuftes Stimmrecht, wie es in Belgien eingeführt iſt, während
Boſtröm die Anſicht vertrat, daß ein Stimmrecht jeder Perſon zu
ſehen ſolle, welche während einer gewiſſen Zeitdauer eine Steuer
von einem beſtimmten Mindeſtbetrage gezahlt habe.

Rußland.
Zum Uebertritt des bulgariſchen Erbprinzen.
Bezüglich der Aeußerungen der hieſigen Blätter über den Ueber

tritt des Prinzen Boris ſchließt ſich der „Herold“ den Auslaſſungen
der „Petersburgskija Wjedomoſti“ an, welche ſich ſehr ſkeptiſch ver
halten hat, und ſagt, es ſcheine nur vollkommen berechtigt, den
Uebertritt des Prinzen Boris und die Anerkennung des
Prinzen Ferdinand von einander zu trennen. „Nowoje
Wremja“ ſagt, es ſei kein Grund vorhanden, anzu
nehmen, da bei der Zeremonie des Uebertritts des
Prinzen Boris die offiziellen Vertreter Rußlands fehlen würden.
Man könne auch erwarten, daß nach dem 2 14. Februar Rußland
aufhören werde, es als unbequem zu erachten, einen diplomatiſchen
Agenten in Sofia zu haben, welcher ſo geſtellt iſt, wie die dort be
findlichen diplomatiſchen Agenten der anderen Mächte, welche den
Berliner Vertrag unterzeichnet haben und welche, wie Rußland, bis
jetzt die Ordnung in Bulgarien nach der Abdankung des Fürſten
Alexander nicht als loyal anerkannt haben. Alle Vermuthungen
über einen weiteren Verlauf der Ereigniſſe in Bulgarien ſeien jedoch
verfrüht. Die „Birſhewija Wjedomoſti“ erkennt an, daß Prinz
Ferdinand ſeit der Entfernung Stambulow's viel gethan habe, was
dazu angethan ſei, ſeine Stellung in Bulgarien zu ſichern. Die Er
füllung der moraliſchen Forderung des bulgariſchen Volkes fröne
dieſe weiſe Thätigkeit. „Swiet“ ſagt, man dürfe erwarten, daß die
Bulgaren auch verſtehen werden, ihren künftigen Fürſten oder König
zu dem zu machen, was er ſein ſoll.

Bulgarien.
Zur Lage.

Wenn den telegraphiſchen Mittheilungen aus Bulgarien zu
glauben iſt, ſo befindet man ſich dort in einem wahren Taumel der
Hoffnungsſeligkeit. Der offiziöſe „Mir“ veröffentlicht aus Anlaß
des Manifeſtes des Fürſten Ferdinand von Bulgarien einen be
geiſterten Artikel, welcher beſagt:

„Mit Gott, dem Zaren
des Prinzen Ferdinand“ könne
Erfüllung aller ſeiner Beſtrebungen

und unter der weiſen Führung
das bulgariſche Volk der

entgegengehen. Das Blalt
zollt mit warmen Worten dem von dem Prinzen und ſeiner Gemahlin
gebrachten Opfer Anerkennung und ſagt, die bulgariſche Dynaſtie ſei
eine nationale, mit Bulgarien für immer verbundene Dynaſtie ge
worden. Dieſe nationale Dynaſtie werde den Abenteuern, Staats
ſtreichen und Komplotten ein Ende ſetzen. Dies ſei die Löſung
der bulgariſchen Kriſe, und Bulgarien ſei von Dankbarkeit gegen
den Prinzen und ſeine Gemahlin erfüllt. Die eventuelle Annahme
der Pathenſtelle bei dem ringen Boris durch den Zaren ſei that-
ſächlich die zweite Befreiung Bulgariens. Das Blatt fügt hinzu,
es wolle nicht ſeiner Partei das Verdienſt für das Geſchehene zu
ſchreiben, es ſpricht jedoch den Wunſch aus, daß alle Parteien die
große Bedeutung dieſes hiſtoriſchen Aktes anerkennen in der Ueber
zeugung, daß mit demſelben nur ein nationales Jdeal angeſtrebt
wurde. Der Artikel ſchließt mit dem Appell an den Zaren, er
möge ſein mächtiges Wort ſprechen, und mit dem Wunſche, daß
Gott beide Brudervölker ſegne.

Auch das Radoslawiſtiſche Organ „Norodni prawa begrüßt denStaatsakt Ferdinands mit großer Fieuve, es erblickt in dem Beſchluſſe

desſelben einen neuen Beweis dafür, daß er Alles, was ihm theuer,
für die Verbindung ſeiner Dynaſtie mit dem bulgariſchen Volke
opfere. Das Blatt ſieht hierin auch den erſten Schritt zur Er
reichung eines der nationalen Wünſche, für den die Partei des
Blattes immer kämpfte.

Eine feierliche Exkommunikation des Fürſten Ferdinand, ſo
telegraphirt man uns aus Rom, wird nicht erfolgen, da er mit ſeinem
Schritt, den er gethan hat, ohnehin aus der Gemeinſchaft der Kirche
ausgeſchloſſen ſei. Zu dem Sakramente wird der Fürſt in Zukunft
nicht mehr zugelaſſen.

Die Hamburger Nachrichten“ ſchreiben Die
Proklamation des Fürſten Ferdinand anläßlich des Uebertritts ſeines
Sohnes zur nationalen Kirche inaugurire eine neue Phaſe der
politiſchen Entwicklung Bulgariens. Es laſſe ſich jegt an einer
ruſſiſch- bulgariſchen Ausſöhnung und ſchließlichen Ermöglichung der
Anerkennung des Fürſten Ferdinand nach Maßgabe des Berliner
Vertrages kaum noch zweifeln. Wenn Rußland im Einverſtändniß
mit Bulgarien in Zukunft dort eine ausgeſprochene Prädominanz
üben ſollte, ſo würde das auf dem Berliner Kongreſſe beruhende
europäiſche Recht nicht dagegen anzurufen ſein. Es wäre nützlich,
dieſen Umſtand immer wieder hervorzuheben.

Deutſcher Landwirthſchaftsrath.
VI.

Berlin, 6. Februar.
Die heutige, letzte Sitzung begann gegen 10 Uhr mit der Be-

cathung über die Stellung der Landwirthſchaft zu dem Erlaß eines
Waarantgeſetzes mit beſonderer Rückſicht auf die genoſſenſchaftliche
Verwerthung des Getreides. Der ſtändige Ausſchuß hat ſchon im
letzten Dezember in einer an den Landwitthſchaftsminiſter gerichteten
Eingabe erklärt, daß nicht nur die vom Landwirthſchaftsrathe 1890
in derſelben Angelegenheit erhobenen Bedenken noch jetzt
beſtehen, ſondern daß im beſonderen Intereſſe einer günſtigen Ent-
wickelung des landwirthſchaftlichen Getreideſiloweſens gegen den Erlaß
ines Warrantgeſetzes Einſpruch erheben werden müſſe. In Handels

kreiſen werde angenommen, es müſſe ſich mit der ſteigenden Erkennt
niß der Nützlichfeit der Getreideſilos in landwirthſchaftlichen Kreiſen
auch die Ueberzeugung von der Nützlichkeit, wenn nicht Nothwendig-
feit der Ausgabe übertragbarer Lagerſcheine mehr und mehr ausbreiten.
Das ſei ein Jrrthum; die Landwirtte erblickten in dem Warrant-
ſten weit eher eine Gefährdung als eine Förderung der genoſſen
ſchaftlichen Getreideverwerthung. Was die bloße Beleihung des in

gewiſſen
Wie das V. T. zu wiſſen glaubt, wird der Staatsſekretär der

die Silos gebrachten Getreides belreffe, ſo genüge das einfache Lombard

ſyſtenr, für das die. a Vorausſetzungen ſichere Ein
jagerung, ſtändige Aufficht, Feſthaltung der Indentität der Waare,
Leiſtungsfähigkeit und Sicherheit der Lombardſchuldner gegeben

und. Es unterliegt keinem Zweifel, daß es auf dieſer Grundlage
en Silogenoſſenſchaften an Lombardkredit nicht fehlen werde,

auch ohne Ausnahme von Lagerpapieren. Die amerikaniſchen
Kgrmier die mit Siloeinrichtungen der vollkommenſten Art, mit

arrantſyſtem, mit Aufſtellung von Standarttypen, kurz mit
allen Hilfsmitteln moderner Getreidehandelstechnik bedacht ſind,
wollen jetzt zu dem europäiſchen Syſtem des Einſackens, der
Feſthaltung der Indentität und der Vernteidung der Handesſilos
übergehen, weil dieſe Silos ſich zu Zwingburgen der amerikaniſchen
Getreideerzeugung entwickelt haben mittels deren der Handel
die Landwirthe vergewaltigt. Jn Deutſchland glauben die
Landwirthe freilich, in der Einrichtung der Silos gerade ein Mittel
gefunden c haben, ſich der Uebermacht des Handels bis zu einem

rade zu entziehen. Aber dieſe Vorausſetzung könne nur
in Erfüllung gehen, wenn die Silos uneingeſchränkt im Beſitze und
in der Macht der Landwirthſchaft verbleiben. Und die Befürchtung,
daß durch die Ausgabe der indoſſablen Lagerpapiere der Handel und
das mit ihm verbündete Bankkapital die thatſächliche Verfügung über
die in die genoſſenſchaftlichen Silos verbrachten Getreidevorräthe an
fich reißen werde, ſei es, die in einem mit der Entwickelnng des ge
noſſenſchaftlichen Siloweſens gleichzeitig eintretenden Warrantſyſtem
eine entſchiedene Gefährdung dieſes Zweiges genoſſenſchaftlichen

Strebens erblicken laſſe.
Auf dem Boden dieſer Erwägungen ber ſich die Aus

führungen ſämmtlicher Redner, der Herren v. Mendel Stein
felsHalle, Dr. Müller, Landgerichtsrath Schneider-Kaſſel (der
übrigens kein unbedingter Gegner des iſt), Steinmeyer
Danzig, Dr. jur. WienFriedrichshagen (Mecklenburg), Prof. May-
München, WittmerBaden. Es wurde ſchließlich folgender Antrag
der Referenten v. Mendel. und Dr. Müller angenommen „Der
Deutſche Landwirthſchaftsrath erklärt

1) Eine weiterr geſetzliche Regelung des Lagerhausweſens und
S hinſichtlich der Erweiterung des Warrantverkehres über den

ahmen der geltenden Beſtimmungen des H.G.-B. (Art. 302. und
303) hinaus erſcheint in Rückſicht auf den Verkehr mit landwirth
ſchaftlichen Erzeugniſſen weder nothwendig noch wünſchenswerth.

2) Der deutſche Landwirthſchaftsrath hat dieſer Ueber-
zeugung bereits in der 18. Plenarverſammlung am 26. Febr. 1890
einſtimmig Ausdruck gegeben. Die Gründe, welche damals zu r
Beſchluſſe Veranlaſſung gegeben haben ſind inzwiſchen nicht allein
nicht beſeitigt, ſondern vielmehr ſogar verſtärkt.

59) Die Ausgabe der übertragbaren Lagerſcheine kann die Inter
eſſen der Landwirthſchaft ſchwer ſchädigen, indem ſie aller ahr
ſcheinlichkeit nach die Kaufkraft der Spekulation ſteigern, das
unlautere Termingeſchäft fördern und ſo die ungeſunde
Art der Preisbildung noch erhöhen dürfte. Auch iſt das
Bedenken nicht unbegründet, daß durch den Warrantverkehr eine im
volks wirthſchaftlichen Intereſſe nicht gelegene Konzentration der ein
zelnen Handelszweige und in weiterer Folge davon auch eine ſolche
der damit zuſammenhängenden Jnduſtrien an wenigen Hauptrlätzen
ſich vollziehen dürfte. Kein nennenswerther Vortheil für die Land
wirthſchaft ſtünde dieſen Nachtheilen gegenüber.

4) Die ländlichen enſchaften bedürfen für ihre
erfolgreiche Wirkſamkeit nicht den Warrantverkehr. Derſelbe könnte
unter Umſtänden für ſie gefährlich werden, indem er ſie in Ab-
hängigkeit vom Spekulationshandel brächte, womit ihr eigentlicher
Zweck völlig verfehlt wäre. Für ſie genügt der einfache Lombard.“

Sodann gelangte man zum letzten Gegenſtande der Tagesord
nung Ueber Maßnahmen zur Schuldentlaſtung bezw. Schulderleich
terung des ländlichen Grundbefitzes. Als Referent ſprach Profeſſor
Sering-Berlin. t

Nachdem vorläufig die Ausſichten auf eine bedeutendere Hebung
der Getreidepreiſe geſchwunden, tritt die Grege der Schuldentlaſtung
bezw. Schulderleichterung des ländlichen Grundbefſitzes in den Vor
dergrund. Die Statiſtik zeigt ein ſtändiges Anwachſen der Hypo
thekenſchnlden in Preußen (im letzten Jahre betrug die Zunahme
200 Millionen Markh), ſo daß eine allmähliche Enteignung desGrundbeſitzes eintritt. Dieſer Vorgang iſt als durchaus geſetzmäßig

anzuſehen, denn er reſultirt aus unſerem kapitaliſtiſch durchfetzten
Agrarrecht, das den Grundbeſitz als Handelswaare betrachtet. Er
führt zu einer allmählichen Zertrümmerung der Höfe einerſeits, zur
Aufſaugung durch die Latifundien andererſeits, und wir gelangen
ſchließlich zu einem Zuſtande, wie er ſeit dem Ausgang des Mittel
alters in England und Italien beſteht, zu einer Beherrſchung des
Grund und Bodens durch Kapital und Latifundien und Zerſtörung
des ländlichen Mittelſtandes. Der Referent will jedoch weder die
ſozialpolitiſche, noch die agrarrechtliche Seite der Frage beleuchten,
ſondern die Schuldentlaſtung nur als Mittel zur Be-
kämpfung des landwirthſchaftlichen Nothſtandes erörtern. Als
eines dieſer Mittel ſchlägt Profeſſor Sering die Herabſetzung des
Zinsfußes und die Verbeſſerung des bäuerlichen Realkredits vor.
Eine Erweiterung der Beleihungsgrenze der bäuerlichen Grundſtücke
empfehle ſich nicht, da ſie, ſtatt zur Entlaſtung, zu einer dauernden
Belaſtung des Grundbeſitzes führen würde. Referent ſchlägt dafür
die Einführung einer Verſchuldungsgrenze vor und verſpricht ſich
auch von der Einführung des Anerbenrechts in unſer Bürgerliches
Geſetzbuch weſentliche Verdeſſerungen. Als eine bedeutende Mit-
le zur Schuldentlaſtung bezeichnet der Redner die neu begründete
Preußiſche Zentral Genoſſenſchafts Kaſſe und empfiehlt die
Begründung ſolcher Kaſſe auch in den übrigen Bundes-
ſtaaten. Eine ſchnelle Hilfe ſei um ſo nöthiger, als gegenwärtig in
Deutſchland über 100 000 Bauerngutsbeſitzer vor der efahr eines
Zuſammenbruchs ſtehen. Prof. Dr. Serig beantragt zum Schluß
ſeiner ſehr eingehenden Ausführungen, daß der Deutſche Landwirth-
ſchaftsrath eine Kommiſſion zur Prüfung ſeiner Vorſchläge ein-
ſetzen möge.

Nach längerer Debatte, an der ſich Oekonomierath Kraaz (An-
halt), Landesälteſter von Donat (Schleſien), Oekonomierath
Winkekmann (Weſtfalen), Landrath von Werder (Halle), Freiherr
von SodenFraunhofen, Dr. Wien (MecklenburgSchwerin) be
theiligten, wird der Antrag des Referenten angenommen und um

3 Uhr die Sitzung geſchloſſen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

W Die Vorträge für praktiſche Landwirthe in
Halle beginnen, worauf wir nochmals aufmerkſam machen, am
10. Februar, Vormittag 9 Uhr im Gaſthof zur Stadt Ham-
burg und werden daſelbſt täglich in den Stunden von Vor
mittag 9--1 Uhr und Nachmittag 3—-5 Uhr abgehalten. Der
Mittwoch Nachmittag iſt reſervirt für inſtruktive Ausflüge
(Beſichtigung des Hausthiergartens des Landwirthſchaftlichen
Jnſtituts der Univerſität, der agrikulturchemiſchen Verſuchs-
ſtation der Central Ankaufsſtelle für landwirthſchaftliche
Maſchinen und Geräthe), am Sonnabend Mittag 1 Uhr wird
der Cyclus geſchloſſen werden. Das Honorar für ſämmtliche
32 Lehrſtunden iſt auf nur 30 Mk. in dieſem Jahre feſtgeſetzt,
während es früher 50 Mk. betrug. Anmeldungen ſind zu
richten an das Bureau der Landwirthſchaftskammer für die
Provinz Sachſen zu Halle a. S., Karlſtr. 16.

Aus der Provinz, 7. Febr. (Altheilige Steine.)
„Es war einmal ein Mann, der hieß Pumpan“ wer
kennt nicht dieſen Kinderreim, der uns ſofort auch an den ſagen-
haften, zaubergewaltigen Pumphut erinnert, der auf ſeinen
Wanderungen auch unſer Naumburg beſucht und zum Zeichen ſeiner
übernatürlichen Kraft in den viel beſprochenen Nagelſtein an Barten-
ſteins Ecke Hufnägel mit der Pudelmütze eingeſchlagen haben ſoll.
Der Stein (und auch ein anderer, der am Holzmarkte geſtanden haben
ſoll) iſt längſt verſchwunden, aber es finden ſich in unſerer näheren
und weitern Umgebung noch zahlreiche ähnliche Nagelſteine, die eben
durch dieſe ihre eiſerne Beigabe das Nachdenken herausfordern.
Darum hat ſie ein Landsmann, Prof. Dr. Herm. Größler in Eis-

loſer in der gebührenden Weiſe als Ausfluß unwahrer

leben, zum Gegenſiande einer wiſſenſchaftlichen Unterſuchung gemacht.
die unter dem Titel „Altheilige Steine in der Provinz Sachſen“
kürzlich erſchienen iſt. Der ſagen und alterkhumiskundige Verfaſſer
befaßt ſich in dem Buche (das die hiſtor. Kommiſion der Provinz
Sachſen als ihr 20. Neujahrsblatt herausgegeben hat) mit zwei
Arten ſolcher heil. Steine, mit den eben erwähnten Nagelſteinen und
mit ſolchen Steinen, die, wie der bekannte Hoyerſtein am Welfes
holze mit einem geſchichtlichen Ereigniſſe meiſt allerdings ohne
hiſtoriſche Berechtigung in n werden. Erführt zunächſt die Fundorte und Merkmale dieſer Steine any, erzählt
die Sagen, die ſich daran knüpfen und erörtert endlich die Be
deutung, die wohl dieſen Steinen und Sagen beizumeſſen iſt.
In beiden Hinſichten ſind ſeine Erörterungen ſehr intereſſant
und feſſelnd und für den Freund der Heimathsgeſchichte äußerſt lehrreich.

J Schafſtädt, 4. Febr. (Verſchüttet) wurden in voriger
Woche zwei Arbeiter, Namens Schimpf und König, die mit dem
Zufüllen einer dem gehörtgen Kiesgrube beſchäftigt waren,
durch eine herabſtürzende Erdwand. Der Arbeiter König würde nicht
unerheblich verletzt während Schimpf mit dem bloßen Schrecken da

vonkam. SSechauſen; 5. Febr. (Auf P e r Pferde-markt) ſtanden 140 Pferde zum Verkauf. Der Handel ging ſchlecht,
für minderwerthige Thiere bis zu 200 Mk. fanden ſich keine Ab
nehmer, theure Pferde zu 1000 Mk. wurden einige von Großhändlern
gekauft. Auch im Uebrigen war der Markt geſchäftlich unbedeutend.

S Torgan, 7. Februar. (Selbſtmord.) Der Forſtkandidat
Su zu Fermerswalde hat ſich vor einigen Tagen erſchoſſen. Der

elbſtmörder war früher Förſter auf dem Rittergute Jwethan. Seit
4 Monaten war er verheirathet und im Frühjahr ſtand ihm ſeine
Förſterprüfung bevor. Seine Frau beſaß eine Mitgift von 12000 Mk.,
welche Summe aber 4 Jahre unkündbar deponirt war. Das Doku-
ment beſaß Perl und bezog auch die Zinſen. Er wollte aber gern
Eigenthümer dieſer Summe ſein und dieſelbe ausgezahlt haben.
Die Zwiſtigkeiten zwiſchen ihm und ſeiner Frau würden nicht durch
das Geld verurſacht, ſondern dürch mee daß ſeine Frau
ſeiner Meinung nach nicht das erfotderliche feine Benehmen
einer Städterin hatte. Ferner war h rer eiferſüchtig. E
hat ſchon in Zwethau Anfälle von Wahnſinn gezeigt und iſt die
That auch einem ſolchen zuzuſchreiben. Er hatte auch beabſichtigt
ſeine Schwiegermutter und Frau zu erſchießen, doch ſchoß er in der
Uebereilung fehl. Beide Perſonen flohen per Bahn nach Clöden.
Nachdem P. ſeine Abſicht mißglückt, legte er ſich ins Bett, band
einen Bindfaden um den Hahn des Gewehrs, hielt ſich den Lauf an
die linke Seite der Bruſt, deckte ſich bis an das Geſicht mit der
Betidecke zu und drückte mit dem Faden das Gewehr los. Lunge,

erz und Bettdecke waren von der durchlöchert und die ganze
Stube lag voll Bettfedern. Das Gewehr wurde erſt am andern
Tage an der Hinterſeite unter dem Bett gefunden und vermuthete
man bis dahin einen Mord.

Vom Harze, 7. Febr. (Das Brockenhote)) ſoll um
gebaut werden. Es ſoll der Reſtaurationsſaal bedeutend vergrößert,
ein neuer Speiſeſaal und mehrere Logirzimmer gebaut werden, wo
durch dann dieſer Theil des Hotels zweiſtöckig wird. Die jetzigen
alten Pferdeſtälle werden abgeriſſen und dafür Baulichkeiten zur
Aufnahme der Kaiſerlichen Poſt u. ſ. w. errichtet. Sämmtliche Bau
a reden von der Firma Gebr. Schönfeld in Blankenburg
ausgeführt.

Seeſen in Braunſchweig, 6. Februar. (Der Ring des
Polykrates.) Hier hatte ein junges Mädchen ihren Verlobungs
ring verloren und dies ſchien ihr ein böſes Zeichen zu ſein. Ueberall,
wo nur möglich, wurde derſelbe geſucht, alles wurde umgewendet,
jeder Winkel innerhalb und außerhalb des Hauſes aufs Genaueſte
unterſucht; aber alles vergeblich. Zu derſelben Zeit verkaufte der
Vater ein Kalb zum Schlachten. Noch war die untröſtliche ringloſe
Braut mit dem Durchſtöbern auch der unmöglichſten Orte beſchäftigt,
da kam ein Bote angelaufen, den der Schlächter geſchickt Eine Stelle
aus Schillers Gedicht: „Der Ring des Polykrates“ abändernd, rief
der klaſſiſch gebildete Bote der hoch erfreuten Jungfrau entgegen
Siebh, Braut, den Ring, den Du getragen, ihn fand ich in Des

Kalbes Magen, O, ohn' Grenzen iſt Dein Glück Nun glänzt der
goldene Reif wieder an dem Goldſinger der Braut und
alle Befürchtungen wegen der böſen Vorbedeutung find ver

ſchwunden. eAltenburg, 7. Febr. (Die diamantene Hochzeit)
feierte dieſer Tage das Hunge'ſche Ehepaar. An der Feier betheiligte
ſich nicht nur die ganze Gemeinde, ſondern auch Herzog Ernſt über
ſandte dem betagten Paare eine koſtbare Traubibel nebſt eigen
händiger Widmung.

Leipzig, 7. Februar. Einen raffinirten Betrugl
führte vor mehreren Tagen ein etwa 40jähriger Mann aus. Derſelbe
erſchien während der Anweſenheit des Inhabers einer Rauchwaaren
zurichterei bei deſſen Ehefrau und erklärte, er komme im Auftrage
des Werkführers des Geſchäfts, derſelbe laſſe um 45 Mark zur Be
zahlung von Fracht bitten. Die Frau händigte dem Manne das
Geld nicht aus, ſondern erklärte ihm, ſie werde das Geld durch ihr
Dienſtmädchen in die Fabrik ſchicken. Als das Mädchen mit dem
Gelde vor der Fabrik angekommen war, trat auf daſſelbe der be
ſchriebene Mann zu. Er ſtellte ſich als Werkführer vor und ließ ſich
das Geld aushändigen. Hinterher ſtellte es ſich heraus, daß der
Werkführer Niemand geſchickt hatte, um Geld zu holen, und daß man
das Opfer eines Betrügers geworden war.

Oeffentliche StadtverordnetenSitzung
in Halle.

Donnerſtag, den 6. Februar 1896, Nachmittags 4 Uhr.
Vorſitzender Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. Dittenberger,

Schriftführer Baumeiſter Schul ze.
Vor Eintritt in die Tagesordnung kennzeichneten die Herren

Oberbürgermeiſter Staude, Stadtrath Pfeffer und Stadt
verordneter Welſch die gegen den Erſtgenannten vom ſozialdemo
kratiſchen „Volksblatt“ erhobenen, nur von Herrn Stadtv. Albrecht
vertheidigten gehäſſigen Angriffe in Betreff der Beſchäftigung Arbeits

ngaben, wie
wir ſchon in der heutigen Morgen- Ausgabe mittheilten.

Weiter wurde dann beſchloſſen, im Hinblick auf den verhältniß-
mäßig geringen Beſuch, welchen die Verſammlung in dieſer außer
ordentlichen Sitzung aufwies, die wichtigen Vorlagen betreffs Ab
änderung des Regulativs für die Beſoldung derſtädtiſchen Beamten und über Abänderung der Be
ſoldungs verhältniſſe der Magiſtratsmitglieder
bis zur nächſten ordentlichen Sitzung zu verta gen. Danach trat
man in die Tagesvrdnung ein.

1. Es wurden 750 Mk. für Reviſion der Zählpapiere der im
Dezember v. J. vorgenommenen Volkszählung nachbewilligt.

2. Die Verſammlung genehmigte nach dem Magiſtratsvertragedie im Grundbuche von Halle für ein Grundſtück in der Jwingerſtegſe

eingetragene Baubeſchränkung, da dieſe nach dem mit der Firma
Franz Finger u. Co. im Jahre 1890 abgeſchloſſenen Vertrag
nur Anwendung auf die neue Albert SchmidtStraße, nicht aber auf
jenes nur an die Zwingerſtraße angrenzende Grundſtück finden ſollte.

3. Es wurde genehmigt, daß die erſte Etage des Grundſtückes
der Röſer- Stiftung zu Anſtaltszwecken eingerichtet, in der
erſten und zweiten Etage zum Zweck der Verbindung der Räumlich-keiten Thüren durchgebrochen und zum 1. April d. g. noch weitere

6 Mädchen in die Anſtalt aufgenommen werden. Für Anſchaffung
der Utenſilien, Betten u. ſ. w. wurden 1200 Mark, für die Her
ſtellung von zwei Thüren 150 Mk. aus dem Stiftungsvermögen be
willigt. Herr Stadtverordn. Krüg er fragte bei dieſem Gegenſtande
an, ob denn auch ausreichend durch Annoncen in allen vier hieſigen
Zeitungen dafür Sorge getragen werde, daß diejenigen, welche be
dürftige Kinder zur Aufnahme in die Anſtalt anmelden wollten,
von dieſer Erweiterung Kenntniß bekämen. Herr Oberbürgermeiſter
Staude erklärte darauf, daß die betreffende Bekanntmachung in
dem amtlichen Organ der ſtädtiſchen Behörden dem „General
Anzeiger“ veröffentlicht und dann auch, wie dies mei



emacht,
achſen“

en

ſchlech

ne

bſichtigt
in der

Clöden.
tt, band
auf an
mit der
Lunge,
e ganze
andern

muthete

oll um
größert,

n, wojetzigen

en zur
he Bau
kenburg

J d s
obungsleberall,
wendet,
enaueſte
ufte der

id ver
ch zeit)
theiligte
ſt über

eigen

trugDerſelbe

waaren
luftrage

ur Be
ne das
irch ihr
it dem
der be
ieß ſich
iß der
aß man

ig

Uhr.
ger
Lerren

Stadt
ldemo
recht
rbeits
n, wie

llten,
eiſter

in
ral
tei

erfafſer
Provinz
it zwei
en und
Welfes
s ohne
t. an
erzdi g

en iſt.
ereſſant
ehrreich.

voriger
it dem
waren,
de nicht

da

erde
t,

dei wichtigen Jnſeraten des Magiſtrats in dankenswerther
Weiſe geſchehe, auch von der „Hall. Zeitung“ und der
„SagleZeitung“ wiedergegeben worden ſei. e Stadtv. Albrecht
rief dann durch den Antrag, bei der auf Vorſchlag der Finanzkom
miſſion beſchloſſenen J der Lieferungen für die Anſtalt in
engerer Submiſſion den Mindeſtfordernden nicht zu berückſichtigen,
eine längere Beſprechung über die Frage des Submiſſionsweſens
überhaupt hervor, erklärte ſich jedoch ſchließlich mit den ihm von
anderer Seite gegebenen Aufklärungen über die Art der Vergebung
in en gerer Submiſſion befriedigt.

4. Jn der Sitzung am 15. Juni v. J. erſuchte die Verſammlung
den Magiſtrat, ſchleunigſt die Feſtſetzung einer 17 Meter Straßenbreite involvirenden Fluchtlinie für den weſtlichen J der Mans
felderſtraße bis zur Grenze des ſtädtiſchen bezw. GimritzerGebiets
herbeiführen wie auch die GrundrißDispoſition des Mansfelder
Perſonen wie auch des Güterbahnhofes der Verſammlung
zur Kenntniß zu bringen zugleich hatte man den Wunſch aus
r W wenn möglich, etwas näher an dietadt gerückt zu ſehen. it Bezug hierauf legte nun der Magiſtrat
unter Beifügung des betreffenden Planes die mit dem Vorſtande der
HaleHettſtedter Eiſenbahn Geſellſchaft gepflogene Korreſpondenz zur
Kenntnißnahme vor, wonach die geſtellten einſchlägigen Bedingungen

ſind. Die Aufſtellung eines Fluchtlinienplanes für die
ansfelderſtraße weſtlich der erſten Eliſabethbrücke bis zur Weſt

grenze des Gimritzer Gebietes iſt in die Wege geleitet. Ueber dieſe
Angelegenheit wird der Verſammlung eine beſondere Vorlage zu
gehen, wenn die augenblicklich noch ſchwebenden Verhandlungen mit
den betheiligten Gemeinden zum Abſchluß gekommen ſein werden.

5. Für die Anſchaffung eines Anemometers und eines Pyro-
meters wurden 140. Mark bewilligt.

G. Für den Poſten Kreide, Schwämme, Tinte, Buchbinderlöhne
im laufenden Haushaltsplane der höheren Mädchenſchule wurden
60 Mark nachbewilligt.

7. Es wurden zu Mitgliedern der gemiſchten Deputation zur
Vorberathung der neu zu erlaſſenden Bau Polizei Ordnung ſeitens
der Verſammlüng die Herren Heiſer, Haſſe, Hüllmann,
Kohlſchütter, Friedrich, Steckner, Gygas, Schütte
und Schulze gewählt.

8. Ueber eine Petition von Anwohnern der Gerberſaale um Er
ſtattung der Kanal Anſchlußgebühren ging die Verſammlung nach
längerer Beſprechung zur Tagesordnung über.

Daſſelbe geſchah ohne Debatte betreffs einer Petition des
Herrn Chirurgen Berger, welcher eine Ermäßigung der Jagdpacht
für den 2. Bezirk wünſchte, da die Erträge nicht die von ihm er
warteten und beſonders auch noch durch die Erbauung der Hafen
bahn beeinträchtigt ſeien.

10. Der Magiſtrat beantragte, das Grundſtück der ſtädtiſchen
Arbeitsanſtalt an der Ecke der großen Steinſtraße und Margarethen-
ſtraße öffentlich zum Verkauf zu bringen. Auf Vorſchlag der Bau
Kommiſſion genehmigt die Verſammlung nur den Verkauf des End-
theiles des Grundſtückes, während ſie ſich für den Verbleib eines
18 m Frontlänge aufweiſenden Theiles des Grundſtückes an der
großen Steinſtraße zur eventuellen ſpäteren Erweiterung des Feuer
wehrDepots ausſprach.

11. Zum Schluß wurden zu Mitgliedern des Kuratoriums der
Paul Riebeck Stiftung die Herren Stadtv. Geheimer Sanitätsrath
Dr. Hüllmann, Rechtsanwalt Dr. Keil und Kommerzienrath
Bethcke gewählt.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. A Basso Porto (Am unteren Hafen),

Oper in 3 Akten von Niccola Spinelli, erzielte geſtern
bei ihrer Erſtaufführung einen durchſchlagenden Erfolg. Der an-
weſende Komponiſt Herr Direktor Rahn und ſämmtliche Mit-
wirkende wurden ſtürmiſch applaudirt, wiederholt hervor-
gerufen und überhaupt in einer Weiſe geehrt, die Jedem
unvergeßlich bleiben wird. Den Jnhalt der Oper theilten wir be-
reits geſtern mit, glühende Liebe, unverſöhnliche Rache und ſchwarzer,
ſchnöder Verrath ſind die Triebfedern der S Die Camorra
beſtimmt den Gang der Errigniſſe, eine geheime Geſellſchaft, oder
richtiger geſagt, eine Räuberbande, die jedoch beim neapolitaniſchen
Volke wegen ihrer Tapferkeit und ihrer Verwegenheit
eines gewiſſen Nimbus nicht entbehrt. Zu Anfang unſeres Jahr-
underts war die Camorra, wie die Maffia, ſtaatlich geduldet. Die

itglieder der Camorra, die bei ihrer Aufnahme unter furchtbaren
Eiden dem Hanpte der Geſellſchaft, dem Capo, blinden Gehorſam
ſchwören mußten, beſtand aus einer arbeitſcheuen Menge, die unter Leitung
geiſtig befähigter und willensſtarker Führer Raub und Ervpreſſung
verübten. Wehe dem Landmann, der ſich weigerte die geforderte
Summe nach Sonnenuntergang an irgend einer Kirchenthür oder in
einem Strandgäßchen niederzulegen! Tod und Brandſtiftung waren
die Antwort auf dieſe Weigerung. Dieſe Straßvorgänge wirkungs-
voll auf die Bühne zu bringen, iſt der Zweck des Dramas. Mit
außerordentlichem Talent hat Niccola Spinelli, der Sohn eines
Turiner Rechtsanwaltes, der ſeine Ausbildung auf dem
Conſervatorium zu Neapel beim Profeſſor Ferrao
erhielt, die Aecente der Leidenſchaften, die das Herz
des heißblüthigen Südländers durchtoben, Liebe, Schmerz, Haß und
Schrecken auszubeuten verſtanden, und dieſe glänzende Seite, die er
mit Mascagvi gemein hat, unterſtützt und verziert er mit einer echt
italieniſchen Melodienfülle volksthümlicher Art und einem poſitiven
Muſikkönnen, das den mit ihm rivaliſirenden Veriſten abgeht. Es
iſt allerdings nicht ganz unrichtig, wenn behauptet wird, „A Basso
Porto“ ſei „ein Schreckensbild, Raub und Mord ſein Jnhalt, und
kein idealer Zug“ ſei zu entdecken, allein wie wollte und könnte man
denn das neapolitaniſche Strandleben des niederen Volkes
anders darſtellen Cicillo, der nur von dem einen
Gedanken beſeelt iſt, an der Geliebten, die ihn
treulos verließ, teufliſche Rache zu nehmen, und Maria, die wie eine
Löwin für das Wohl und das Glück ihrer Kinder kämpft und end
lich in ihrer Rathloſigkeit und Verzweiflung, da ſie keinen anderen
Ausweg ſieht, dem ſchurkiſchen Capo das Meſſer in die Bruſt ſtößt

das ſind Geſtalten, wie wir ihnen in dem ſonnenbeglänzten und
duftumrauſchten Jtalien, in der strada aequaquilia in Neapel
keineswegs ſelten begegnet. Daß die niedrigen, ſchroffen Empfindungen,
wie ſie in „A Basso Porto“ zu Tage treten, durch die wunderbar
ſchönen Formen der populär nationalen Muſik des Componiſten
weſentlich verklärt worden, beſonders im zweiten Akte, wer vermöchte
es in Abrede zu ſtellen Der Muſikreferent der „Köln. Ztg.“ äußerte
ſich anläßlich der Erſtaufführung der Oper im Kölner Stadttheater
folgendermaßen „Die Muſik wies namentlich im zweiten Akte
mehrere Sätze von überwältigender dramatiſcher Gewalt auf.
Spinelli iſt ein Parteigenoſſe der Veriſtenſchule, erreicht Mascagni
und Leoncavallo nicht an Raffinement und Erfahrung in der In-
ſtrumentirung, die bei ihm noch oft zu grobkörnig iſt, aber er über-
flügelt ſie unſtreitig an muſikaliſcher Durchbildung und an
innerer Gluth der Empfindung. Weit feiner als die „Cavalleria“,
und ohne die Grauſamkeiten, die das Anhören dieſer
Oper für den Hörer von einigem muſikaliſchen Stilgefühl
zu einem mäßigen Vergnügen macht weit melodiöſer und
erfindungsfriſcher als des deutſchen Nationalkomponiſten Leoncawallo
berechnende, von dem ſpäten Wagner abgelernte Art, vereint ſie die
dem Theater unerläßliche Knappheit und Schärfe mit hinreißender
Empfindungswärme und muſikaliſcher Schönheit. Der zweite Aft
wird die Lebensfähigkeit der Oper verbürgen, aber ſeine eigentliche
Anziehungskraft verdankt er der leidenſchaftlich empfindenden, mit
großem künſtleriſchem Feingefühl und Geſchick ausgeſtatteten Figur
der Maria. Spinelli ein glücklicher Melodienzüchter der Melodien-
ſchwung wirkt im zweiten Akte geradezu fascinirend und entfeſſelte
denn auch geſtern einen endloſen Beifallsſturm. Der letzte Akt übt
im Verhältniß zum zweiten nur noch eine ſchwache Wirkung,
wie es die endung bedingt; er enthält nach
dem klangſchönen orſpiel der Oper welches
hier die Rolle des Jntermezzo Sinfonico verſieht,
nur die Scene zwiſchen Maria und Cicillo, die mit der Ermordung
des 1 abſchließt. Treffend bemerkt das „Köln. Tageblatt“:
„Was hätte der Componiſt uns nach dem zweiten Akte, der aus

muſikaliſchen und dramatiſchen Gründen zu den bedeutſamſten
en zu rechnen iſt, welche die neuere Opernliteratur überhaupt

ſitzt, nach ihm und allen feinen Steigerungen auch noch ſagen
können Zu dem durchſchlagenden Erfolg, welchen A. Basso Porto

Abend errang, hat die in jeder Beziehung ausgezeichnete
ufführung vollauf das Jhrige beigetragen. Fräulein Häber-

(Maria) leiſtete Ausgezeichnetes. Sie beſitzt eine
für ihr Rollenfach unbedingt erforderliche Eigenſchaft

Leidenſchaft. Unterſtützt wird ſie hierbei durch ihr
Organ das gerade für Momente höchſter Erregung
las vollſtändig. ausreichend erweiſt und vor Allem durch ſeinen feinen
ſympathiſchen Klang überaus angenehm berührt. Mit einem Worte,
Frl. Häbermann führte ihre immerhin ſchwierige Rolle unter
ſtürmiſchem Applaus ſeitens des Publikums mit vollendeter Meiſter
ſchaft durch. Brav ſekundirte Herr v. Lauppert der dem
teufliſchen Haſſe des wilden, rachedurſtigen Cicillo in überzeugender
Weiſe Ausdruck zu verleihen wußte. Fräulein Breuer (Seſello)
kam leider nicht viel zur Geltung, aber trotzdem verſtand ſie es
ſelbſt, dieſe kleine Rolle ſowohl in ſchäuſpieleriſcher wie geſanglicher
Beziehung gut durchzuführen. Herr Lunde (Luigino) trug ſein
Lied „Sei mir gegcüßt, o Meer“ mit wohlthuender Wärme vor.
Auch die Leiſtungen der Herren Kaula (OpPascale)
und Willi Wirk (pPichillo) waren gut. Chor
und Orcheſter waren vorzüglich geſchult, und die Regie verdient
für die ſplendide Jnſzenirung der Oper unſere vollſte Anerkennung.
Nach dem zweiten Akte wurde Herr Direktor Rahn vorgerufen er
erſchien, indem er den Herrn v. Lauppert an der Hand führte, trat
unter ſtürmiſchem Applaus dicht vor die Rampe und ſprach dem
Publikum in ſeinem und des Komponiſten Namen für die günſtige
Aufnahme der Oper ſeinen Dank aus. Der Vorhang fiel, hob ſich
ſofort wieder, und nun erſchien der Direktor mit Herrn Spinelli auf
der Bühne. Dieſe Scene erregte abermals einen unbeſchreiblichen
Beifallsſturm. Der Erfolg des geſtrigen Abends kann mit goldenen
Lettern in die Annalen unſeres Stadttheaters eingetragen en.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Morgen Sonnu-
abend wird die Luſtſpiel Nopität Fräulein Doktor“ von
Oskar Walter und Leo Stein, die hier, wie überall, wo dieſelbe
bisher zur Aufführung gelangte, bei ihrer Erſtaufführung am letzten
Sonnabend ſtürmiſchen Heiterkeitserfolg und großen Beifall fand,

egeben. Nachdem auch die Aufführung des zugkräftigen, reizenden
eihnachtsmärchens „Sneewittchen und die 7 Zwerge“, welches am

letzten Sonntag auf vielfachen Wunſch nachmals (zum 16. Male) ge-
geben wurde, auch da wieder ein völlig ausverkauftes Haus erzielte,
ſieht ſich die Direktion verankaßt, dieſen Kaſſenmagnet auch nicht
vom Repertoire abzuſetzen und ſo wird auch dieſen Sonntag dieſes
Groß und Klein in gleichem Maße erfreuende Stück gegeben. Bisher
haben immer noch Hunderte an der Kaſſe umkehren müſſen, da
für gewiſſe Plätze ſofort Alles vergriffen war. Abends wird die
Opernnovität „A Basso Porto“, die am Donnerſtag ſenſatio-
nellen Erfolg und begeiſterten Beifall auch hier davontrug gegeben.
Hierauf findet eine Aufführung des intereſſanten Dramas von Karl
Wartenburg „Die Schauſpieler des Kaiſers'“, ſtatt.

Theater und Muſik.
Die Unſitte der Damen, im Theater die hohen Hüte auf-

zubehalten, hat einen braven Stadtrath in Bordeaux veranlaßt, ſich
an den Maire dieſer Stadt mit der Bitte zu wenden, er möge kraft
ſeines Amtes dem Unfug durch ein Verdikt ein Ende machen. Der
Bürgermeiſter antwortete, ſeine „Galanterie“ und ſein Taktgefühl
erlaubten ihm nicht, in ſo kategoriſcher Weiſe gegen das ſchwache
Geſchlecht vorzugehen. Die VBordelaiſer Damenwelt hat dem galanten
Maire nun dadurch ihre Erkenntlichkeit bezeugt, daß ſie von ſelbſt
auf die großen Ungethüme von Hüten verzichtet hat, und zur
Stunde, ſo lieſt man wenigſtens in den Franzöſiſchen Zeitungen, ſieht
man in den Theatern von Bordeaux keine Dame mehr anders als
im bloßen Haar.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Ein Muſenm für Helgoland. Das preußiſche Kultus-

miniſterium genehmigte für Helgoland als Erweiterung der dortigen
Königlichen Biologiſchen Station die Errichtung eines Muſeums,
wofür die Gemeindevertretung das Terrain zur Verfügung ſtellte.
Der bereits begonnene Neubau wird vorausſichtlich im Laufe des
nächſten Sommers fertig und außer den Präparaten der biologiſchen
Anſtalt die vor vier Jahren angekaufte Goetke'ſche Vogelſammlung
aufnehmen. Das Muſeum wird „Nordſee-Muſeum“ heißen und für
Erforſchung der Nordſee als wichtigſten deutſchen Hochſeefiſcherei
Gebiets von höchſter Bedeutung ſein. Möglich wurde das Unter-
nehmen durch ein Legat des verſtorbenen Prof. Pringsheim.

Standezantz-Nahrigten von valle

vom 6. Februar 1896.
Aufgeboten Der Schloſſer Otto Zimmermann und Klara

Kampe, Weißenfels. Der Arbeiter Julius Schreiber, Giebichenſtein
und Anna Wagner, Lafontaineſtr. 2.

Eheſchließungen Der Fleiſcher Peter Kühn, Wolfſtraße 20
und Minna Erbrecht, Merſeburgerſtr. 51.

Geboren: Dem Polizei-Sergeant Guſtav Baum Streiberſtr. 4,
S. Albert Fritz. Dem Artiſten Arthur Holmes, grigenlt 16, T.
Eliſe. Dem Packmeiſter Otto Ertel, Wuchererſtr. 30, S. Paul Her-
mann. Dem Bahnarb. Otto Bunge, Königſtr. 17, T. Klara Frieda.
Dem Güterbodenarbeiter Otto Coqui, Zwingerſtr. 28, T. Friederike
Helene. Dem Baumeiſter Friedrich Fahro, gr. Ulrichſtraße 28, S.
Johannes Fritz. Dem Ingenieur Jmmanuel Eberhard, Blumenthal-
ſtraße 9, Dem Glaſermeiſter Ferd. Beuchert, Leſſingſtraße 5,
T. Martha Frieda Olga. Dem Hilfsbremſer Jacob Heller, Albrecht-
ſtraße 13, T. Martha Frieda Ella.

Geſtorben Des Maurer Hermann Puppe T. Ella, 2 Mon.,
Steinweg 54. Des Schneider Guſtav Theuerkauf T., todtgeb.,
Trödel J. Des Tiſchlermeiſter Karl Thiele T. Erna, 4 W. Auguſi-
ſtraße 12. Der Lehrer emer. Johann Löffler, 72 J., Mauerſtr. 6.

Hugo Göbel S. Max, 9 J., Feldſtr. 7. Des Bureau-
Vorſteher Guſtav Grahl S. Guſtav, 2 M., Schützenſtr. 21. Des
Aſſekuranzbeamten Georg Unger T. Gertrud, 1 W., Thomaſiusſtr. 43.
Des Bäcker Karl Hintze S. Alfred, 2 M., Hedwigſtr. I. Die Wittwe
Karoline Kühn geb. Gerhardt, 68 J., Hospital. Der Bureau Vorſteher
Otto Brützam, 28 J., Schwetſchkeſtr. 15. Die Wittwe Chriſtiane
Gründig geb. Raue, 63 J., gr. Brauhausſir. 13.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Privatier Hoffmann nebſt Ge-mahlin aus Oberſchützen. Frau Jüttergutsbeſtver Zimmermann nebſt

Frl. Tochter aus Salzmünde. Frau Lina Buegger nebſt Fräulein
Tochter aus Brüſſel. Privatdozent Dr. jur. Emil Seckel, v. Krebs
u. Frl. Machals Alle aus Berlin. Lt. d. Reſ. Dietze aus Lindenhof.
Ingenieur J. Alberts aus Brugg i. Schweiz. Landwirth Henyde-
mann aus Lützow. Rittergutsbeſitzer Erich Roth aus Weteritz.
Julius Schroeder aus Oberlahnſtein. Frau Lapp aus Aſchersleben.Kauſieute: Emil v. Bühler, Adolph Abrahamſohn, Max Bernhard,
Max Bonwitt, l'Drange u. J. Gail Alle aus Berlin, H. Gruchmann
aus Chemnitz, H. Schauer aus Roßwein, W. Dupper aus Chßlingen,
Ludwig Heering aus Braunſchweig, J. Neumann aus Gaggenau,
S. Mahler aus Prag, J. Langer u. Max Weinzweig, Beide aus
Magdeburg, W. v. d. Herberg aus Aachen, Thilo Hühne a. Leipzig,
R. Hanſen aus Neuſalz a. Oder.

Hotel Europa. Direktor Fiſcher aus Gotha. Uhrmacher
A. Kuliſchka und Jnſpektor O. Wöhlert, Beide aus Magdeburg.
Fra Blasberg u. Frl. Kretzſchmar, Beide aus Leipzig. Fabrikant

KaufleuteSchuhmacher aus Berlin. G. Markfon aus Gera,

r

K. Frommhold, M. Friedel u. Schadwell Alle Leipz.g, P. Müller
aus Dresden, G. Scheel u. M. Gutmann, Beide aus Frankfurt,
A. Ruhardt aus Buttſtedt, H. Stoß aus Lübeck, L. Löwe a. Berlin,
J. Huſter aus Frankfurt a. M., G. Schöppe aus Bodenbach, Malſch
aus Erfurt, E. Neumann aus Bielefeld, A. Laſch aus Benzig, Brune
aus Magdeburg.

Verantwortlig für die Redaktion: Dr. Heinrich Ruhe für den Inſeratentheil
Adelbert Kirften; beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9—12 Uhr
Vormittags

Sto C für Herren und KnabenAnuzüge, Ueberzieher
und dergleichen liefere direkt an Private jedes

beliebige Maaß, zu Engros Preiſen.

Muſter und Waar Tatfolgen orloſgi Paul Seiler,
TuchVerſand-Geſchäft. Halle-Saale.

Einzel- Verkauf für Halle:
Neue Promenade 14, in der Nähe des Leipziger Thurmes Vorm.

8-12 Uhr, Nachm. 2--7 Uhr. Sonntags geſchloſſen.

Amtliche Lekanntmachnngen.
Tagesordnung

für die Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung
Montag, den 10. Februar er., Nachmittags 4 Khr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Abänderung des Regulativs für die Beſoldung von Magiſtrats

Jnſtituts- und Polizei-Beamten; 2. Feſtſtellung des Haushallks-
planes für den ſtädtiſchen Viehhof für 1896,/97 pp. 3. Anträge auf
Abänderung der Beſoldungs- Verhältniſſe der Magiſtrats Mitglieder
4. Verkauf von Parzellen des ehemaligen Parallelweges vor dem
Grundſtücke Merſeburgerſtraße 30; 5. Fluchtlinienfeſtſetzung für die
Merſeburger Chauſſee 6. Feſtfetzung des Haushaltsplanes des Stadt
theaters für 1896,97 7. Abbruch der Gebäude Glauchaerſtraße Nr. 20
ſowie Deyboldsgaſſe Nr. 1 und Erwerb von Vorland von Glauchger-
ſtraße 21/22; 8. Mittelbewilligung für Ergänzung des Bürgerſteiges
Südſtr. Nr. 62 und Zuſtimmung zu einer vorgeſchlagenen Straßen-
einheit; 9. Anderweite Rormirung der Bedingungen für die Ver-
miethung des Rathskeller-Reſtaurants 10. Mittelbewilligung für
Um und Erweiterungsbauten des Waſſerwerks 11. Nachbewilligung
für Unterhaltung der ſtädtiſchen Gebäude 12. Mittelbewilligung für
den Schulbau im früher Freyberg'ſchen Garten 13. Antrag auf
Maßnahme, durch welche der ſchlechten Akluſtik im Stadtverordneten-
Sitzungsſaale abgeholfen wird.

Geſchloſſene Sitzung.14. Definitive Anſtellung eines Polizei-Sergeanten 15. Wahl
von Schiedsmännern für die Bezirke 9 und 10 und eines Stellver
treters für den Bezirk 12 16. Definitive Anſtellung von zwei
PolizeiSergeanten 17. Verzicht auf ein Rechtsmittel in einer
Prozeßſache 18. Wahl je eincs Armenpflegers für den 4. und 11.
Bezirk 19. Wahl eines ſtellvertretenden Vorſitzenden für den 21.
Armenbezirk 20. Definitive Anſtellung eines Bureau-Aſſiſtenten.

Der Stadtverordneten-Vorſteher.
W. Dittenberger.

Städtiſche Kommiſſionen.
Finanzkommiſſion.

Sitzung am Sonnabend, den 3. Februar er., Nachm. 5 Uhr
im Kommiſſionszimmer.

Tagesordnung
1. Haushaltsplan des Stadttheaters pro 1896,97 2. Antrag den

Abbruch der Gebäude Glauchaerſtraße 20 ſowie Deyboldsgaſſe 1 und
Erwerb von Vorland Glauchaerſtraße 21/22 3. Antrag auf Mittel-
bewilligung für Ergänzung des Bürgerſteiges Südſtraße Nr. 62 und
auf Zuſtimmung zu einer vorgeſchlagenen Straßeneinheit 4. Antragauf anderweite ornmirung der Bedingungen für die Verpachtung
des Rathskeller-Reſtaurants 5. Anträge auf Mittelbewilligung für
die Erweiterungsbauten des Waſſerwerks 6. Anträge auf Nachbe
willigung für die Unterhaltung der ſtädtiſchen Gebäude 7. Antrag
auf Mittelbewilligung für den Schulbau im früher Freyberg'ſchen
Garten 8. Antrag auf Erhebung von Beiträgen wegen Durchführung
der Robert-Franzſtraße 9. Sonſtige Eingänge.
er r Bekanntmachung.

Die Straßenbahn-Aktien Geſellſchaft veabſichtigt, auf den ihr in
den Bezirken Halle und Giebichenſtein gehörigen Straßenbahnlinien
an Stelle des Pferdebetriebes einen elektriſchen Betrieb einzu-
führen und außerdem noch 3 neue Bahnſtrecken

1. Halle-Böllberg, vom Franckeplatze bis zur Hafenbahnkreuzung
auf dem Böllbergerwege

2. Mangsfelderſtraße (von der Schieferbrücke aus) bis zur Hafen-
ſtraße und

3. eine Verbindung zwiſchen der Bernburgerſtraße und der Reil-
ſtraße

mit eleltriſchem Betriebe herzuſtellen.
Auf Anweiſung des Herrn Regierungs Präſidenten in Merſeburg

wird dies in Gemäßheit des S 17 des Geſetzes über Kleinbahnen und
Privatanſchlutzbahnen vom 28. Juli 1892 mit dem Bemerken zur
öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der bezügliche Plan während der
nächſten 14 Tage in dem hieſigen Amtshauſe Zimmer Nr. 1 zu
Jedermanns Einſicht offen gelegt ſein wird, und während dieſer Zeit
jeder Betheiligte im Umfange ſeines Intereſſes Einwendungen gegen
den Plan erheben kann. Solche Einwendungen ſind entweder bei
dem Königlichen Landrath des Saalkreiſes ſchriftlich einzureichen oder
mündlich zu Protokoll zu geben. (1641Giebichenſtein den 4. Februar 1896.

Der Amts-Vorſteher.
J. VRuaio r.

Familien Uachrichten.
Gottes Güte ſchenkte uns heute ein geſundes Kochterqn
Jeſſen, den 6. Februar 1896.

Diakonus Wedding und Frau.

Statt jeder beſonderen Meldung.
Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe entſchlief ſanft heute

Morgen um 5 Uhr mein innigſigeliebter Mann, unſer guter, treuer
Vater der

Rentier Herrmann Carl Friedrich
im 63. Lebensjahre.

Um ſtille Theilnahme bitten
Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Halle a. S., den 7. Februar 1896.

Nachruf.
Am 6. Februar er. ſtarb hierſelbſt

Herr Bureauvorſteher Otto Brützam
im Alter von 30 Jahren. Er hat 3 Jahre meinem Bureau mit
Gewiſſenhaftigkeit und Fleiß vorgeſtanden. Ich ehre ſein Andenken
in dankbarer Anerkennung ſeiner Pflichttreue und ſeiner Fähigkeiten.

Halle a. S., den 7. Februar 1896. [1700
Der Rechtsanwalt Suchsland.
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S Auswahlsendungen
S Können nicht gemacht werden. g

e 3 5B.

e 3r a

wir haben grosze Restvestände von Weissen, cröme una buntfarbigen

Gardinen zum Ausverkauf
gestent, aie Preise J bedeutend herabgesetzt, aas mer Ungewöhnlich preiswerthe Gelegenheits-
käufe in besten Qualitäten zu machen sind und bitten wir die Auslagen in unseren Sehauſenstern zu beachten-

Huth C0. Können nicht gemacht werden.

t ee e e

[1695

Auswahlsendungen

r e
75

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Freitag, den 7. Februar:

Grosses
Maskenball-

eſt.
Einlaßt 7 Uhr. Beginn S Uhr.
Orchestermusik-Verein.
Im Saal des Neumarktschützen-

hauses,
Sonnabend, den s. Febr. 1896.

Abends 8 Uhr
XIV. Vereinsabend.

Mozart, Sinfonie Es-Dur.
Rossini, Ouv. „Diebische Elster“.
Haydn, Kaiser-Variationen,
Kreutzer, Ouv. „Nachtlager“,
Ohopin, Valse brillante.

Verkauf aus.

W

Wir haben eine grosse Partie allerfeinste

Gestickte Streifen und Einsätze

zu aussergewöhnlich billigen Preisen
abzugeben und legen solche während dieser Woche in unseren Parterre- Räumen zum

A. Huth Co.

e e5 l STing-Akademie.Sonnabend, 6 U. Ueb. Volksſchule.
Bach, Matthäus-Paſſion. Allſeitiges Er

ſcheinen erbeten. [1658
werden ſauber und gut-
ſitzend in und außer dem
Hauſe angefertigt. Geiſt-
ſtraße 5, vorn III. I.

Neumarkt-Fischhalle,
Geiſtſtr. 33.

m Täglich friſchen:
Dorſch, Schelläſch, Cablejan,
Seelachs, Schollen, lebenden

Hecht u. Karpfen, Bratheringe,

Bücklinge, Sprotten,

T für Händler billigſt. W
Apfelſinen von 5 Pfg. an bis zu den
feinſten, große Meſſina, à Dtzd. 1,00
100 St. 5,50 kleine Meſſina,

100 Stück 4 [1698
Musculus e Co.

Damen-
Costüme

[1696

RathekKeller-Restaurant.
Freitag: Kalbshaxenm- Abend-Sonnabend: Eisbein, Sauerkohl, Erbſenbrei. Stamm.

Mittagstiſch im Abonnement t Mk. von 125 Uhr.

et e Münchener Bock- Bier.
Restaurant Café „Mars-la-Tour“.

Sonnabend, Sonntag u. folgende Tage Ausſchank von vorzüglichem

Crostitzer Bockbier (Specialität)-
Sonnabend Abend von 6 Uhr an und Sonntag früh ff. Speckkuchen.

1666 Paul Heinrich.Frauen-Verein zur Armen n. Krankenpflege.
Donnerstag, den 13. Februar, 6 Uhr, im Volkösſchulſaale, Neue

Promenade 13, 3. Vortrag zum Beſten des Vereins. Herr Superintendent
Profeſſor Dr. Förster:

„Ein Philoſoph anf dem Kaiſerthron“.
Eintrittskarten zu 1 ſind in den Buchhandlungen von Dr. Max

Miemeyer (Gr. Steinſtr.) und von Schrödel Simon (Gr. mirt
zu haben.

Der Vorſtand Wächtler.
Städtiſche Oberrealſchule zu Halle a. S.

Zur Entgegennahme von Anmeldungen bin ich an Wochentagen 11--12,
außerdem Freitag Nachmittag 4—5 zu ſprechen. Zur Aufnabme in Serta iſt drei
jähriger Beſuch der Vorſchule oder vierjähriger der Bürger bezw. Mittelſ
erforderlich.

Direktor Dr. A. Thaer,
G Ppiüma Holländer Austerm,

Französ. Vonlarden, Puten, Kapaunen, Poulets,

d

Vierländer Enten, Hamburger KükKen, Vasanen, Perl-
hühner, Birkhähne, sSchnee- u. MHaselwild, Rehwild,

Renunthierrüeken u. Keulen.
Hochfeinen Astrachaner Caviar, Kiessend ſetten, geräuch.
Rheln- u. Weserlachs, delicate, geräucherte ElIbaale,
Rügenwalder Gänsebrüste, Strassb. Gänseleberpasteten,
Galanutine v. Gänseleber, echte Gänselebertrüffelwürste,
Kalbsbraten, Roastbeer, russ. Salat, Hummermayonnaise,
alle ſelneren Fleisch- u. Wurstwaaren, Kieler Sprotten,

Lüneburgerfette Bücklinge, Vlundern,
Christiania-Delikatessheringe in picanten Saucen,

Anchovis, Appetit-SilId.
Ananas, Weintrauben, Tafeläpſel, süsse Messinaer- und
Biutapſelsinen, Dattel, Tafelſeigen, Traubenresinen,
Knncekmandeln, glasirte Früchte, Kopfsalat, Endivien,
Radise, engl. Bleichsellerie, Crische Périgord Trüſſeln,
ſrische Champignons, Teltower Rübechen, Maronen,

Delikatesssauerkraut, neue Algier Kartofſeln
Isländer Matjes-Heringe,

Feinste Gemüse- u. Frucoht-Conserven
in vollkommener Packung zu billigen Preisen laut Preisliste emqfiehlt

Vurlüeus Bethge,.
S

Leipzigerstrasse 5.

Direktion Hans Jnlins Rahn.
Sonnabend, den 8. Februar 1896.

142. Vorſtellung.
101. Abonnements- Vorſtellung.

Farbe weiß.
Anfang 7!/, Uhr.

Novität. Zum 2. Male: Novität.
Fräulein Doktor.

Luſtſpiel in 4 Akten von Osk. Walther
und Leo Stein.

In Szene geſetzt vom Direktor
Hans Julins Rahn.

Perſonen:
Winkler ſen., Bankier Rob. Garriſon.
Fred, ſein Sohn Leop. Kramer.Wilhelm Dittrich, Seifen

fabrikant Guſt. Conradi.
Amalie, ſ. Frau S Anna Liſſé.
Clara,(Henneb. Fr.), S Fr. Bohnſach.
Johanna ;3 H. Hoffmann.
Frida JennysSchneider.Auguſt Henneberg,

Möbelfabrikant Rud. Lorenz.
Dr. Richard Normann

Rechtsanwalt Alex. Lipowitz.
Minna, Dienſtmädchen b.

Dittrich. Mariha Miller.Guſtav Nauke, Lehrjunge
bei Henneberg Frida Walden

Ein Schutzmann Ernſt Bedau.
Polizeibeamter AAlfred Boger.

Ort der Handlung Berlin.
Zeit Die Gegenwart.

Kaſſenöffnung 6 Ende 9 Uhr.

Sonntag, den 9. Februar 1896.
Nachmittags 8 Uhr.

27. Fremdeuvorſtellung bei halben
Preiſen.

Mit neuer Ausſtattung.
Zum 17. Male.

Sneewittchen
und die ſieben Zwerge.

Weihnachts Komödie in 6 Akten und
8 Bildern nach dem gleichnamigen Märchen

bearbeitet von C. A. Görner.
Muſik vom Kapellmeiſter A. Mohr.

Ballet-Arrangements von Elena Nadina.

Abends 7 Uhr.
143. Vorſtellung.

102. Abonnements- Vorſtellung.
Farbe roth.

Novität!
Zum 2. Male

A Basso Vorto.
Lyriſches Drama in 3 Akten nach Goffredo

Cognetti von Eug. Checchi.
Muſik von Niccola Spinelli.

Hierauf
te

Schauſpieler des Kaiſers.
Drama in 3 Aufzügen von

Karl Wartenburg.

3

Novität!

Stadt Theaten.
Malle a. Ss., Neue Promenade 5,

gegenüber den VFranckesehen Stiſtungen, gegr. 1878.
Gesunde Lage. Grosse Ränume. Turn- u. Badeeinrichtung.
Arbeitsstunden unter m. persönl. Auſsicht. Nachhülſe-,

Schüler-ensionat zu. Sarve,

Privat- u. Musikunterricht. Gewissenhaſte Erziehung
bei unmittelbarem VFamilienanschluss,

Prospect.
Anerkanunnt

gute Kost. Mässige Preise.

Carl Koch'sche
Pfannkuchen und
Kartoffelkringel.

Von heute an empfehle wieder täglich
friſch

Meine rühmlichſt bekannten Speziali-
täten Pfanunkuchen- u. Kartoffel-
kringel mit Vanilleguſß von wunder
barem Geſchmack; ferner: feinſten ge-
riebenen Apfel- und Matzkuchen, nach
Art der berühmten Dresdener Sahne-
kuchen angefertigt. Berliner Napf-
kuchen (das feinſte Gebäck, welches
exiſtirt) feinſten geriebenen Napf-
kuchen feinſten ſchleſiſchen Sträuſel
kuchen. Biscuit, Chocolade und
Makronenzwieback, ſowie eine große
Auswahl geſchmackvoller Gebäcke.

Carl Koch,
Herrenſtraße 1.

Fernsprecher 531. [1668

d 7r C ex e
W

Weerw

Ia. Holl. Austern, Nord. AngelschellIſisch J
Prachtvolle ung. Mastputen, Capaunen, Poulets,

Hähnchen. Franz. u. Krüasler Poularden, Hamb. Gänse,
Enten, ſeiste junge Fasanen, Schnee- u. Haselhühner.
Frische Rennthierrücken u. -Keulen, Reh- und Damwild.

Frische Salatgurken, Radiese, engl. Bleichsellery,
Frz. Kopf u. Endiviensalat, Perig. Trüffeln, Ananas,

Pommeranzen, Waldmeister, Algier- Kartoffeln.
TFeinste Messinaer Blutapfelsinen,

pa. 85—150 P.

Sprengel Rinle,
Leipzigerstrasse 2 Telephon 414.

d SWild und Geflügel- Handlung
von

Ernst Blumenthal, Leitergaſſe r. 2
(vis-à-vis der Adlerapotheke und Wochenmarkt,

empfiehlt

Rothwild, Damwild, Rehwild, Wildſchwein in zerlegten
Stücken, Kapaunen, Suppenhühner u. Brathähne.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen,
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Halle (Saale), Beilage zu Nr. 64 der Halleſchen Zeitung. 7. Februar 1896.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Halleſche Lokalnachrichten vom 7. Februar. r r e. e Wer Letzte Draht und Fernſprech Nachrichten.
Der o dert tſeret Orion h al r Mit dentkreher Quefen entwurfes zum Auserue bringe beteeffen im Weſentlichen: die Berlin, 7. Februar. Jn der Budgetkommiſſion erklärte

Städti z geſeszliche zahlenmäßige Feſtlegung eines Grundgehaltes und zwar der Staatsſekretär Marſchall, dem Reichstage gehe in dieſerwer d intan et er r 3 W t nicht nur für die notoriſch billigſten ſondern auch für die Seſſion e Nachtragsforderung für Rorthezvete zu. Das
wert s für das kommende Rechnungsjahr ſchliebt in Einnahme und Dittleren und theüeren Orte der ganzen Monarchie eine Feſtregung Ergebniß der ſeit Langem gepflogenen Erwägungen ſeien weitere
Ausgabe mit 9509 603 Mt. 81 Pf. ab. Unter den Einnahmen finden deg, Windeſtſaes für das Einkömmen aus dem Kirchendienſt, eine Flottenvermehrungen und werde ſ. Zt. dem Reichstage unter
ſich s 110 Mt. 41 Pf. aus den Betriebsanlagen, 100 Mk. für ver Keſte Norm für die Alterszulagen, Entziehung der Alterszulagen im Heeit t werd ine Aendermng in der auswärtigen Politikkaufte Abgänge aus dem Betrieb, 443 113 M. 10 Pf. für gefördertes Wege des Disciplinarverfahrens, eine Ermäßigung bei der Anrech Dreiket werden. i be g chit und artigen Politi
Waſſer, davon u. a. 300 000 Mt. (gegen das Vorjahr ehe 34 000 nung des Feuerungsbedarfs, ſowie Anrechnung des Dienſtlandes ſei weder eingetreten, noch eabſi htigt, es yandele ſich um die
Mart) für Waſſer nach Waſſermeſſet 743 000 M 7600 B. wenigen nach geſetzlich beſtimmter Rorm. Große Freude hat es hervorgerufen, Sicherheit der Kolonien und den Schutz der Deutſchen im
Gebühr für die Benutzung der ſtädtiſchen Waſſerleitung in Dohe von daß auch die großſtädtiſchen LehrerVeteine, beſonders von Halle Auslande.

g g 9 n Magdeburg und Berlin, deren Lehrer für die Zukunft finanziell Schaden Köln, 7. Februar. Der „Köln. Ztg.“ zufolge wurden die
2 Proz. des Miethswerthes der Wohnungen, ferner 600 Mk. für 9 z iWaſſermeſſer, 56 000 Mk. für Privat- Einrichtungen und Wertſtatt, Vſene wönheg S W Des halten Generalſtabschefs der vier großen weſtlichen ruſſiſchen Militär
1500 Mark Zinſen zeitweiſe belegter Beſtände und fFrindli bezirke Wilna, Warſch Ki d Odeſſa telegraphiſchLokalblattes, die Lehrerſchaft rde n zwei feindliche Lager bezirke Wilna, Warſchau, Kiew und Odeſſa telegraphiſch nach189 ar Kgeagnein. g We wsgaben e ſeben 3 r ſpalten auf einer re Deal Sinne velde beruhen St. Petersburg berufen, wo ſie mit dem Kriegsminiſter und
Koſten für die Betriebsanlagen, 40 Jöo d Koſten fin d Wetrico ä müſſe. In den Kreis der Beſprechung hatte die Verſammlung auch dem Chef des Generalſtabes der Armee ſtundenlange Be

die event. Schädigung der ſtädtiſchen Lehrer gezogen. Ganz im ſprechungen hatten. Später wurden ſie auch vom Czaren
Rückerſtattungen für Waſſer und Waſſermeſſermiethe, ſowie Hebe zſeeiga 6 Proz. von den 143 000 e Weihe für gar der Einklang mit den ſtädtiſchen Kollegen war man dabei jedoch der empfangen.
ädtiſchen Waſſerleitung, 13 000 M. für Ankauf und Unterhaltung d r ba gen hege er ſtegl den W Madrid, 7. Februar. Marſchall Martinez Campos hatte

gen r äarig 000 M. pf Materialien und Löhne bei Zukunft ihre ürſorge nicht entziehen werden und zwar etwa eine zweiſtündige Unterredung mit der KöniginRegentin. Den
Schudenvergnſung und Tilgun Weh aus einem Umſtande, an dem weder Schule noch Lehrer irgend Journaliſten, die ihn aus ausfragen wollten, antworte er, da
21 01095 M. Ueberſchuß wo h öää R de Elde Ma eine Schuld tragen. Im anderen Falle werden aber diejenigen Ge ſeine Worte nur entſtellt wiedergegeben werden, ſo würde er

ſchuß N. z Mars meinweſen, we che bisher Herz und Hand verſchloſſen, wenn der keine Ausſage machen. Eins nur ſage er, daß er ſich denvor. Jahres auf 402 093,32 M. angewachſenen Vermögen für in t Auch ßVNeuerungen hinzukommen ſollen, während 155 200 M. (gegen das n r c r d r 3 poltiſchen Umtrieben fern halten wolle.

Vorjahr mehr 35 250 Mark) in die Kämmerei Kaſſe h 5 in J km Kaufr h er Schließlich wurde noch die Thatſache bekannt, daß der Wink des Sofig, 7. Februar. Hier herrſcht in Folge der im Laufe
r g Se Vantz e Herrn Oberbürgermeiſters von Magdeburg, mit Petitionen vorzugehen, des geſtrigen Tages aus St. Petersburg eingetroffenen offiziellen
find. Der Haushaltsplan der ſtädtiſchen rer in ländlichen Kreiſen nicht auf unfruchtbaren Voden gefallen in und Nachrichten großer Jubel. Jn Regierungskreiſen wird verſichert,

dort ebenfalls, wenn auch in entgegengeſetztem Sinne Verſtändniß daß, falls wie beſtimmt vorauszuſehen, der Sultan die An-

balanzirt mit 1 147 346 Mark 75 Pfg. Unter den Einnahmen finden 7 2ſie ber Man 78 e Bahn be Waßetwe rer reden geſunden bateeh FLergl hierzu auch „Eingeſandt“ in Nr. 60 der erkennungsfrage. bei den Vertragemächten in Anregung
r Verwaltungskoſten der Gas und Waſſerwerke, 1300 a er Familienabend des Gefängniftvereins iſt uunmehr bringen werde, Rußland derſelben ſofort zuſtimmen werde.

jart Rückvergütng auf gezahlte Feuer Verſicherungs Gebühr 600 auf Freitag 21. Februar feſtgeſetzt. Es halt ja in dieſer Zeit des London, 7. Februar. Die Times meldet aus Kon

Mark für verkaufte Gaskohlen, altes Eiſen 1 001 350 z e a 53für Erzeugniſee, W 789 500 Mt. r 17i 600 Jahres beſonders ſchwer, einen Tag zu finden, an dem nicht wegen ſtantinopel, daß die Einwohner von Zeitun den Konſul
für Kote und Schlacken, 29 000 Mart fur Theer, 9500 Mart für d ten eder wegen der mitwirkenden Kräfte ſich ine Schwierig. in Kenntniß ſetzten, daß ſie gewillt ſeien, die Waffen auszu
AmmoniakWaſſer, 350 Mark für Graphit und 3000 Mark für r r r liefern, Jagdgewehre aber zurückbehalten wollten. Sie fordern
ausgenutzte Reinigungsmaſſe; ferner 5 500 Mark für verkaufte Gas einen chriſtlichen Gouverneur und chriſtliche Verwaltungsbeir Privgſlei inri hat, der wird es verſtehen, daß eine ſolche Darbietung nicht ohnemm ſſer, 60 000 Mk. für Privatleitungs Einrichtungen und Werkſtatt, Schwierigkeiten e war Va die Abſicht des gar hörden ſie antworteten aber ausweichend auf das Verlangen,

46 235 Mark für Bedienen und nterhaltung der ſt i ührer ieferz z3 ſtandes mehr darauf geht, durch den Familienabend die Theilnahme ihre Führer auszuliefern.öffentlichen Beleuchtung, 3300 Mark für Anfuhr von Gasanſtalts iijr ſeine Beſtrebungen unter unſeren Mitbürgern zu verbreiten, als
erzeugniſſen u. ſ. w., 1200 Wiark Zinſen und 300 Mark Jnsgemein. Her Kaſſe des Vereins dadurch eine Einnahme zu verſchaffen, ſo iſt

ie Au Nark 5 fg. cWo t n 67 439 Mark 50 Pf. Verwaltungskoſten, der Preis für den Eintritt ſehr niedrig bemeſſen, und der Gefängniß
ik. der Betriebsanlagen, 459 300 Mk. Betriebskoſten, darunter ird ohne t eniger zahlreichen Beſa. 45000 Mk. Loh 362000 Mk. für Kohl verein wird ohne Zweifel auf einen nicht weniger zahlreichen Beſuch h r ſ r

on k. für Kohlen, 29500 Mk. rechnen dürfen, als im vorigen Jahre
ferner 75780 Mk. Loſten bei Verwerthung der Im Verein fü a ielt Mittwoch HerDücerſtatt der Gasadneß Jm Verein für Volkswohl hielt am Mittwoch Herrrzeugniſſe, darunter 62000 Mk. Rückerſtattung der Gasabnehmer, Privatdozent Dr. U ſten V ber die „Er erberichte.ter 12000 Mt. für Beſchaff d Unterhalt Gas rivatdozent Dr. Ul e ſeinen erſten Vortrag über die „ErſcheinungenW r. Beſchaffung und Unterhaltung von Gas Zer Erdoberfläche.“ Trotz des geringen Eintrittsgeldes (alle 6 Vor Halle a. S., 7. Februarmeſſern, 57000 Mk. für Privatleitungs- Einrichtungen und Werkſtatt, Ah e i h in47 985 Mk. für die Bedienung und Unterhaltung der öffentlichen träge koſten zuſammen nur 1 M.) war der Beſuch des Vortrages ein Rohzucker.

Beleucht 2600 5 ſchwacher, ein Zeichen dafür, daß die Beſtrebungen des Vereins noch Die Tendenz des Marktes war ingdieſer Woche keine einheitliche, da däuſig ſicheleuch ung Mk. für Pferd und Wagen. 28603 Mk. 82 Pfg. nicht in dem Maße berückſichtigt werden, wie ſie es verdienen Der Schwankungen vollzogen und irotz der im Allgemeinen günſtigen Meinung für den Artikel
zur Anleihe Verzinſung und Tilgung 7220 Mk. Jnsgemein und z U ſich 8 den e 5 e t e doch die Kaufluſt eine mäßige war. Das Angebot von Kornzucker kam ſpärlich an den
361311 Mk. 33 e Vortragende behandelte für diesmal die Stellung der Erde im Welt Martt, dagegen wurden Rachprodukte reichlicher angeboten.43 Pfg. Ueberſchuß von dieſem ſollen 30000 Mk. dem hre Größe und Geſtalt, ihre B g d die Ge ümfaß ob 060 Erde März o. J. auf 91437 Mk. 78 Pfg. ch Verm raum, ihre Größe und Geſtalt, ihre Bewegungsforinen und die Ge-En z au g. angewachſenen Vermögen ſch digkeit derſelb Die A de te der Darſtell Raffinirter Zuckerfür Erneuerungen zugeführt, 302 063 Mt. 35 Pfg. an die windigkeit derſelben. Die Anweſenden folgten der Darſtellung Die Umſähe waren in dieſer Woche nicht delangreich, weil Käufer den etwas erhöhten
Stad e ief ſag mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit und dankten dem Redner am Forderungen der Raffinerien gegenüber ſich ablehnend verhielten, dabei ader außer Achtadthauptkaſſe abgeliefert werden und 29248 Mk. 8 Pfg. zur Ver Schl ſt Ueßen, daß die W äuß ſeiner Ausführungen mit lebhaftem Beifall. Der nächſte ließen da erthe für Raffinaden gegen die bezahlten Preiſe für Rohzucker zufügung des Kuratoriums für Erweiterüngen des Werkes und Rohrnetzes Vortrag im Saale des „Hotels zur Tulpe“ iſt auf. Dienſtag, den niedrig ſind.verbleiben. Der Haushaltsplan der Gotteracker- Verwal Februar feſtgeſebt. e ſu z 3- Granul. einſchl Rohzucker 48tung weiſt 6ß 000 Mark in Einnahme und Ausgabe auf. Die Fshur- i r r e W i eEi t Der Bahuhofsbarackenberein von 1870 und 71 feiert Kryſtall. T einſcht über 99 o ausſchl. 11,80--12,05.innahmen uinfaſſen 6 456 Mark aus der KapitalienVerwaltung, Feſt dieſes icht. wie übli ä Kryſtall. II einſchl. über 96028034 Mark 7 F. c ſein Stiftungsfeſt dieſes Jahr nicht, wie üblich am 22. März, ſondern, Fort döe ansſcht Sanark 74 Pfg. Pächte, Miethen, Beiträge von Grabbogen- z 955 Stiftunggfeſt iſt Gr rn 902 ausſcht Nachvrod. 7595 Reud. ausſchl. 8,80- 6,80.be 25 500 bru Aab weil es das 25. Stiftungsfeſt iſt, am Gründungstage, den 6. März.rn uſw., 25 500 Mark Begräbniß- Gebühren uſw. und 9 Mark Dasſelbe wird in üblicher Weiſe in einer Feſtſi it einem Eſf Raffinirter26 Pfg. Ines in. Die Ausgaben ſich aus 20 361 Mark asſelbe wird in üblicher Weiſe in einer Feſtſitzung mit einem Eſſen Naff. ff. ausſchl. Raff, I einſchl.

g. negemein. ugaden Jeven h eus ark verbunden beſtehen und im Neumarktſchießgraben abgehalten werden. do rin ausſchi. 2450. do. do II eins
Schuldenzinſen, 18 834 Mark 50 Pfg. Ausgaben für die Grundſtücke Die Uebungsſtunden des Samariterkurſus werden Dienstag den Welis fein ausſchl. Gem, Melis T einſchſ. 83,75.
18500 Mk. Koſten der Beſtattungen, 2070 Mark Verwaltungskoſten 11. Februar Abends di Uhr im NeumarktSchießgraben ihren An re ter do. do. II einſchl.
und 234 Mk. 50 Pf. Jnsgemein zuſammen. fang nehmen e g S Hrebs Sir Wege des. iſte Farinz n der Se Wloſſenen Stadtverordneten Sitzung bildete Die Köni gl. Eiſenbahndirektion hatte in letzter Zeit be Melaſſe zur Entzuckernng, Melaſſe für Brennereien Preiſe für 50 Kilogr-

e en t s i iti j o i x of 80 e a n de h n W d de rer r et z t Magdeburg, den 7. Februar 1896. (Eig. Drahtbericht.)
8 i i 1 t aStadt in Zukunft ſelbſt die Herausgabe des Ädreß buches über traut wurden. e Wege 11 r Drodute Tranſtto 9hen rn an m r v Je e r Ueberfall. Als der Schuhmachermeiſter Hoffmann aus e Rend. 86— 980. per Februar 11,s2/, bz. 11,80

eben werden möge. Bekanntlich hatte bisher die Firma o Döllnitz vorgeſtern Abend auf dem Nachhauſewege von hier d d W n 3r 7 u Brodrafſinade I. 2,25. r Avril 119 IicrH d e den Adreßbuches, zu dem die nöthigen Vor- kaum „Ruſches Hof“ an der Merſeburgerſtraße paſſirt hatte, ſprang hen 24,00. e al e
arbeiten durch einen ſtädtiſchen Beamten gegen Entgelt ausgeführt plöglich aus dem Chauſſeegraben ein Strolch vor ihm auf und ver Gem. Raffinade m. Fas 24.00--24.50. per Oktober Dezember 11,27.6G, 11,20i,
werden. Man war der Anſicht, daß allerdings die Vorarbeiten zu ſperrte ihm den Weg. Auf die Frage des Burſchen, ob Hoffmann S en ne mit Faß 2350 e t. Sinn h e.
W guten Adreßbuch unbedingt auf Grund des amtlichen Geld bei ſich habe, erhielt er von dieſem eine verneinende Antwort, et h

aterials von ſtädtiſchen Beamten auszuführen ſeien worauf er zu Thätlichkeiten überging. Durch einen Stockhieb erhielt Hamburg, den 7. Februar. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.

n h e et n d de et n ehe e en el ſten du We ne o e en ſeit D rebbuc och gelang es ihm, durch ſchleunige Flucht weiteren Angriffen des er re an Soro Hamtonks-nen Firma zu zahlende r vielmehr müſſe frechen Wegelagerers zu entgehen. r t Tendenz ru hig.

r Rat iaöele Dernder iaſthgegen eine an die Stadt zu zahlende Summe vergeben, welche zur
Beſoldung der mit den Vorarbeiten beſchäftigten Beamten dienen on
müſſe. Es werde die Stadt keineswegs darauf aus ſein dürfen e ſtri Pluto Bergwert bin. 158,75 zeine recht hohe Summe aus dem Geſchäft zu erzielen, vielmehr im Coursnotirungen Giſenbahn Stamm u. Stamm- Induſtrie Papiere. e e Steher
Intereſſe der Bürgerſchaft darauf hinzuwirken haben, daß das Adreß der Berliner Börſe PrioritätsActien Diwidende 1997. e
buch zu einem möglichſt billigen Preiſe bezogen werden könne. vom 7. Febr. 2 Uhr Nachmittags. S Il inſadr. i Roſtter Vraunkohien. ſitä do

Kaiſer WilhelmDenkmal. Der geſchäftsführende Aus- Dividende 1894. Andalter Kodien ad n Greinnt::::: Su 85ſchuß für Errichtung eines Denkmals Kaiſer Wilhelms I. in Halle a. S. Prenußiſche und dentſche Fonds. DortmundSuſch. St. Pr. Seil. Böbmn. Braus 9 245 50 G do ler
erläht im Inſeratentheil der vorliegenden Nummer einen Aufruf, w An Sbrgeheſen: 22. Brallerei Sattrete ir 73 23 SWief. Finthäitte St. tog
auf welchen wir hiermit noch beſonders aufmerkſam machen. Deutſche Reichs Anleihe 106,20 Marienburg Mlawka 261,25 do. Union Gratweil 4 32,00 G Schwarſlopf St.Pr. r r

Für die Theilnehmer der Miſſionskonferenz ſei bemerkt, 33 z Le o do St.-Pr. Ia 25 S Serl. Elektrieität Werke. 237.75 o G Siemens Gasinduſtr u 188/75daß bei dem Eröffnungsgottesdienſt am Montag um 6 Uhr Lieder Preuß eonf. Staats Unl. 4. 106 90 z ſtyrerbiſde l z e h r ver
zettel ausgegeben werden, auf denen die Reihenfolge der ſämmtlichen do. do. 3! 106,60 b. G Buſchtiehrader Bahn Ia. B. 102 Bonifazins Bergwert o fie Stouneerser Zink r
Verſammlungen verzeichnet iſt. Die Verſammlungen der Miſſions do. do 99,40 Oeſterreich. Südbahn I 413,60 Cröllwitzer Papier I198 00 Sud v Maſ r 20 153
ko ä je i S Erfurter Stadt Anleibe Warſchau Wiener 19*/274,0 Dannenbaum 3 103,10 v r werenfexenz werden ſämmlich, wie immer, im großen Saale des „Prinzen Haleſche do. v. i1886. u Wotthardbadn e r 3 Toüringer Saline öih di
Karl“ gehalten. Die ſtudentiſche Miſſionsverſammlung o. We Nel. Meridionalbabn. —-lis EgeſtorffSaigwerte 8 144.00 bz. 775findet am Mittwoch Abend im Saale des Roſenthal (Weidenplan) S r er 732 W 75 Eilenburger Kattun. 62,25 vz. G r Maſchinen 208,
alt. In dieſer werden der Riſſtonar Genähr aus China und Zſerggiiae r luen Sreee Ken ten. un ſehen Segera:::
der vor Kurzem aus Oſtafrika auf Urlaub hierher gekommene Miſſionar b. Eleg. Rcite u er h. I er. ald ind. Reunte 9 25 v 398 242 00 b 7Saiu wo wäd 5 Wan Anſprachen do. StaatsAnl. 1886 3 t vos, 60 do n endaqu a r z i 25 36 Wechſel Courſe,

Die Landlehrerverſammlung welche am Mittwoch im Ausländiſ d Bank-Acti e e 2 Pera Privatdiscont 2Reſtaurant zum Markgrafen“ hierſelbſt ſtattfand war zahlreich be üslan iſche don ß. -Atlien. idernig Sdamroc. 17350 63.8
T W —JUJJJ—=J—J—r—————————- Pera SDamko n. 21 z. w---mſucht von Mitgliedern der Lehrervereine Giebichenſtein, Halle (Land), Argent. Gold Anleihe 57/40 Dividende 1894. Unedbrandt ten C r rr Adel Naundot Feterevera und Wettin. handelte on en oeeren:..1 4. See un n e e e o s l 7

ich einzig und allein um Stellungnahme zum egenwär vor do. Monopol Anleihe esl Disk. 6 122,1 Leipziger Brauerei Riebeck. 10 293 25 G Amſterdam 109 fl. 16789liegenden Lehrerbeſoldun a 7geſe Ver orſitz 3 Herrn mit Ifd. Cps. 233,50 G r e Vegſe Bau 5 n ws Leopoldsballer wem Fabr. 85,50 G Belg. Plät 100 Fr. h 80,95
Le do. Gold Anl. v. 1890 Darmnſtädter Bank. 7 1659,80 Luiſe Tiefbau conv. 9 62 50 Sond. 1 8rl. kz. 20,45hrer Rum pf Zſcherben übertragen worden. Nachdem Herr Lehrer mit ifd. Cys. s 30,50 Deutſche San 9 lieri0 do. do. St.pr. 0 9950 b. Sond. 1 Sſiri. ig. 20,39,4
Meuſelbach- Giebichenſtein ſachgemäß und ruhig über die Mängel Ftalieniſche Rente 84 80 do. Genofſenſchaftsbane. 5 11825 Mälzerei Wrede 20,50 Paris 100 Fr. tz- 81,60und Vortheile der Vorlage, ferner über die Beurtheilung der NMexit. Anleihe 1sss. 92,75 Ditseonto Commandit. 218.00 z e Rorddeutſcher Lloyd Wien He. W. 100 fl. k. 168,75
ſelb in der Lehrer d nd do. do. 1890. s 9400 Dresdener Bant. 8 I61,50 b. Phönix B.-Act. Lit. A. I68,09elben in der Lehrerpreſſe, en Lehrervereinen u der do. Staats Eiſend.Obil. 585 40 do. Bant verein 6 I116/0 b. do. abgeſt. 176 60
politiſchen Preſſe berichtet hatte, gelangte nach eingehender Be Oeſterr. Gold Rente 103,10 Gothaer Grund Creditbant 4 2600ſprechung, an welcher außer dem Berichterſtatter und dem Vorſitzenden de Dapier-Fente. do. do. junge iſt 6 Schluß Courj S
ſich ter A tſächli ili i i do. SilberRente Eſ, 106,90 S Leipziger Bank 6 147,00 G üß-Courſe.unter Anderen hauptſächlich betheiligten die Lehrer Liebe tatTei r. Vort. StaatsAnl. 88--89, 41,29 G do. FTreditanſtalt 10 210,40 Tendenz feſt.eicha, Sil ch m ü l ler-Petersberg, Wolf Dölitz a. B., Hof- Rumän. fund. 5 162,70 Magdebg. Privatbant s 11.25 Reichsanleihe 99,50 Nationalbank f. Deutſchland 149,
mann Lettewitz, Naumann- üſchdorf und Bliedten- do. amort. 5 090,80 Nitteldeutſche Creditbank. 5 113,00 bz. G Jtal. Renten 84,60 Gottoardbahn. 172,40Giebichenſtein, folgende Reſolution einſtimmig zur Annahme „Wir do do. I891. 75 Nationalbank j. Deutſchland 6/,150,00 z G üng. Goldrente 103,50 Narienburger 81,66
8 Ruff. konſ. Anl. 16880er l102,10 Norddeutſche Bank Kuſſ. Aoten 217,00 Oſtpreuß. Südbahn 94,02ehrer begrüßen mit lebhafter Freude, daß Sowed. Stenleide isss. 1o7,10 Heſterreis. Kredit tur,23660 Convertirte Türken 2i00 BDarſchau Wien insunſer Beſoldungsweſen nunmehr eine geſetz do do. 1890 9 PpPreußs. Soden Kredit 7 14410 S8Suſchtierader 27409 Bochumer Gußſtahl io3.25
li do. Hyp.Pfobr. 1879,. 4 do. Centr.-BodenKr. 9 186,00 Elbethal 139,25 ortm. Uni 5ch e Regelung erfahren ſoll und wir n 9 FElbethal Dortm. Union St. Pr. 44,7wünſchen unter allen Umſtänden daß der Scrbiſge So er 83 Hop.B. Spield.).. s 13625 rin Heinrich Hahn anrete 133dem bgeordnetenhauf li E do. Aul. v. isöö 5 u 129,30 Berliner Handelsgeſellſchaft 156,40 xpener Aohlen 169.90eventuell ſelbſt Vor e nwletg en F rn gen e ß v urf und gen Jene 167 7 a gar e e v. 95 86 1372 i000er 7 109, o Dann e ;1,25 r J vd eobgleich derſelbe Unſere an maßgebender Stelle wiederholt un h l e h en See e de 19273 bvans. Padet ila
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Holz- Verkauf.
1. Donnerstag, den 20. d. Mts., von Vorm. 10 Uhr,
ſollen in der Mühle zu Zöckeritz aus den Schutzbezirken Goitzſche und Niemegk,
Jagen 28a, 31b und Totalität:

Eichen: 1
Eſchen 5 19 2And. Laubholz (meiſt Erle, Birke, Aspe): 51 Stück 27,61 Fm., Kloben 30,

Stück 990 Fm., Kloben 3 Rm.,

Knüppel 62, Reiſig U. Cl. 204 Rm., ſowie 48 Rm., ErlenNutzholz
Kloben (2 m lang),

Nadelholz (meiſt Fichte): 167 Stück 52,10 Fm., Stangen M. Cl. 43 Stück,
Kloben 95 rund, Knüppel 68, Reiſig m. Cl. 70 Rm.

V Brennholz von 12 Uhr ab.
2. Montag, den 24. d. Mts., von

a

Vorm. 9 Uhr,
im Gaſthofe zum Ring in Mühlbeck aus dem Schutzbezirk Mühlbeck, Jagen 64 b
und Totalität:

Eichen: 33 Stück mit Fm., Scheit 5, Reiſig I. Cl. 64 Rm.,
Buchen: 1
Birken:18 5Kiefern: 1043,, 71733457 Scheit 5, Knüppel 3, Reiſig I. Cl. 50 Rm,,

Scheit 77, Knüppel 39, Reiſig I. Cl. 744 Rm.,
360 Rm. Stockholz zum kabelweiſen Ausroden.

W Brennholz von Nachmittag 2 Uhr ab Wunter den im Termin bekannt zu gebenden Bedingungen öffentlich meiſtbietend ver
kauft werden.

1671] Königliche Oberförſterei Zöckeritz.

Holzverkauf
52in der Oberföſterei Zeitz.

Donnerstag, den 13. Februar 1896, Vormittag 10 Uhr kommen im
Gaſthofe „Grünebaunm“ zu Zeitz folgende Schläge Fichten mit einigen Tannen und
Kiefern zum öffentlichen Verkaufe.
Loos 1. Unterforſt Goſtera, Diſtr. 51 a (Lutzſche)

Holz Nr. 418 bis 823: 45 Stämme I. Klaſſe mit 167 fm, 60 II. Kl. mit
144 fm, 122 III. Kl. mit 181 fm, 75 IV. Kl. mit 58 fm, 109 V. Kl. mit 25 fm,
zuſ. 406 Stämme mit 575 fw.

Loos 2. Unterforſt Breitenbach, Diſtr. 69 a(Wagenbrethsgrund): 27 Stämme I. Kl.
mit 105 fw, 51 II. Kl. mit 126 fm. 106 III. Kl. mit 162 fw, 66 IV. Kl.
mit 51 ſmw, 85 V. Kl. mit 24 fm, zuſ. 335 Stämme mit 468 fm.
3.
Diſtr. 27 e (Stern);

Loos Unterforſt Nickelsdorf. Diſtr. 43 b, (Mittelberg) und Unterforſt Lonzig,

83 Stämme I. Kl. mit 340 fw, 111 II. Kl. mit 273 fm, 245 III. Kl. mit
359 fm, 201 IV. Kl. mit 149 fw, 208 V. Kl. mit 63 fm zuſ. 848 Stämme
mit 1194 fwm.

Taxe für I. Kl. 20 Mark, II. Kl. 18 Mark, III. Kl, 16 Mark. IV. Kl. 15 Mark,
[1662 wild.V. Kl. 12 Mark pro fw (Feſtmeter).

Zeitz, den 4. Februar 1896.
Der Königliche Forſtmeiſter.

Muber.
Eine Generalpachtung von 11,900 prß. RMrg.

primiſſima Boden; da, wo in Ungarn heute noch unſere Landsleute:
die Schwaben glänzend wirthſchaften in Ackerbau und Viehzucht, dort ſind 7000 Joch

A 61, Fl. in Pacht zu nehmen. Hiervon
Aecker und Wieſe.

5000 Joch hochprima
Bemerkt ſei ausdrücklich, daß zufolge vortrefflicher klimatiſcher

Verhältniſſe de geſammte Regie niemals die Hälfte
der Pachtſumme erreicht haD. d. landwiriſh Perkehrsauſtalt OrdenburgUngarn,

Schlippergaſſe 1. [1688

S 2 eingetroffen.
Delitzſcherſtraße S,

Nähe des Bahnhofes.

Jch bin mit einem Transport beſter
Oſtpreußiſcher Pferde

[1644

Pr. Zwiüclkert.
Die Lieferung des vom 1. April d. Js.

ab bei den diesſeitigen Betriebsanlagen
eintretenden Bedarfs an nachſtehenden
Materialien, als

20000 kg Schmiedeeiſen, 4000 kg ge
reinigtes Rüböl, 25 000 kg Petroleum,
7500 kg rohes Rüböl 4000 kg weiße Putz
wolle, 500 kg Leder, 800 kg weißer Hanf-
wechſel, 1800 kg Plombirbindfaden,
10 000 kg Eiſenoxyd, 50 000 kg Spreng-
ſalpeter ſoll im Wege öffentlicher Ver
dingung vergeben werden. Angebote, zu
deren Eröffnung am 22. Februar d. Js.
Vorm. 11 Uhr in unſerem Regiſtratur-
zimmer Termin anberaumt iſt, ſind in
verſchloſſenen Briefumſchlägen mit der
Aufſchrift: „Angebot auf Lieferung von
Materialien“ bis zur Terminsſtunde an
uns einzureichen.

Die Lieferungsbedingungen liegen für
Bewerber in unſerer Kanzlei zur Einſicht
aus; Abdrücke und Angebotsformulare
für die einzelnen Materialienſorten können
gegen freie Einſendung von 60 Pfg.
Schreibgebühren von uns bezogen werden.

Friſt für Ertheilung des Zuſchlages biseinſchl. 10. März d. J.

Staßfurt, den 3. Februar 1896.
Königliche Berginſpection.

Cin Gut 3 Std. von Wien.
330 Joch 560 preuß. Morgen prima

Feld und Wieſen, arrondirt, iſt um
75 000 Fl. incl. vollem Jnventar zu kaufen.
Anzahlung 45,000 Mark; ſonſtige Be
dingungen ſehr günſtig. Wohnhaus, 5
Zimmer, Badeſtube c. Wirthſchaftsgebäude
genügend, alle in gutem Stand. Eigene
Jagd. Der Ort ſelbſt Station.
D. d. land wirthſchaftliche Verkehrs

anſtalt in Oedenburg- Ungarn,
Schlippergaſſe 1. [1686

Grundſtücks Perkanf.
Das dem Gutsbeſitzer Gliebler zu

Großkugel gehörige Grundſtück mit ca.
140 Morgen Feld und Wieſe ſoll wegen
Krankheit des Beſitzers

Dienstag, den II. Febrnar er.,
Vormittags 10 Uhr,

im Gaſthof zu Großkugel meiſtbietend
verkauft werden. [1322Bedingungen werden im Termine be-
kannt gemacht.

Großkugel, am 30. Januar 1896.
Jm Auftrage des Beſitzers.

Rob. Otto.

Verdingung.
Die Anlieferung des zum Nenban

der Kreischauſſee von Diemitz nach
Reideburg erforderlichen Bedeckungs-
kieſes und a erſav und zwar:

387 cbm Binde-, Bedeckungs- und
Bankettkies.

2098 ebm Pflaſterkies für die Dorflage
Diemitz und

2615 ebm Pflaſterkies für die Dorflage
Reideburg ſollen

am Freitag den 14. Februar
Vormittag 10 Uhr

im Heinert'ſchen Gaſthof zu Reide-
burg öffentlich verdungen werden.
Die Bedingungen werden im Termine
bekannt gemacht.

Der Landesbau-Jnſpektor,
6Goesslinghoſr. [1691

2 kleine Pachtungen am Neuſiedler-
See mit je 125 Joch 212 preuß.
Morg. wären zu pachten. Nothwendig
ein Kapital von ca. G D. d.
land wirthſchaftliche Verkehrsanſtalt
Oedenburg, Ungarn, Schlippergaſſe 1.

Zum Wohl der Menſchheit
bin ich gern bereit, Allen, welche an
Magenbeſchwerden, ſchwacher Ver-
daunng und Appetitloſigkeit leiden,
ein Getränk unentgeltlich namhaft zu
machen, welches mir und vielen Andern
ausgezeichnete Dienſte geleiſtet hat und von
Aerzten warm empfohlen wird. [75

F. Koch, penſ. Königl. Förſter,
Pömbſen, Poſt Nieheim (Weſtfalen).

Zur Zucht wird ein 1 jähriger,

f [1672ſprungfähiger

Rulle.
Schwarzſchecke mit wenig weißer Farbe,
holländer Abkunft, zu kaufen geſucht.

Oberamt Schraplau.
Dr. G. Aumbert.

Sprungbullen
(Holländer), I jährig, verkauft [1621

Gutsbeſitzer G. Uuhn,
Pfeiffhanſen bei Friedeburg a. S.

Einen

Aepfel

S

S III
T 2887.

Eine Seltenheit!
Ein prachtvolles Voluptuar, was

eine Rente abwirft! Landgräfliches Gut
mit herrlich Krer Schlößchen in
Kärnthen, 10 Mt. entfernt von Glaudorf:
Eilzugs- und Speiſeſtation für Blitzzug
von Wien nach Nizza; von Berlin nach
Rom. Liegt nahe von Z3 ſehr beſuchten
Badeorten, Areal 180 Joch 400 preuß.
Morgen; wovon 70 Joch Acker und
Wieſe um jährlich 1400 K ver-
pachtet: 110 Joch ſchöner Wald mit ſchlag-
barem Holz 28,000
Preis 60,000 ſ.
Das Schloß hat 14 Zimmer, koſtbar
ausgeſtattet und mit allem Comfort
bedacht. Großartige Jagden auf Hoch-

[1689
D. d. land wirthſchaftliche Verkehr-

anſtalt Oedenburg-Ungarn.
Schlippergaße 1.

m Föchterpensionat
von Frau V. anse, finden noch einige
junge Mädchen zur allſeitigen Ausbildung
Aufnahme angenehmes Heim, vorzügliche
Empfehlungen.

Halle a. S., Magdeburgerſtr. 31, I.

Heidelbeerwein,
Brombeerwein,
Stachelbeerwein,
Johannesbeerwein,

Weiss,
Johannesbeerwein,

roth.
anerkannt vortreffliche

Qualitäten.
Gelagert Flaſche 80 Pfennige,bei 12 Flaſchen à 75 Pfennige,

ohne Glas, franko Haus.

J. Gtto Selle,
BRismarckstrasse 27.

Caliſfornische
Rothweine.

Hervorragende, milde, abſolut natur
reine Tiſch- und Tafelweine, ſind be
ſonders ſolchen Conſumenten zu em-
pfehlen, welche von Rothweinen anderer
Herkunft wegen ihrer zuſammenziehenden
Eigenſchaften Abſtand nehmen müſſen.

Mataro 90 perZinfandel 1,20 FlaſcheGros Mauein 1,50 excl.
Burgunder 1,80 Glasschnize c BRirner, Rathhausſtr. 5.

ſo nm3dm d èö2 m T
Tafeläpfel und Borsdorfer
in Körben od. einzeln empf

Mittleſtraße 4.

Trockenſchnitzel
offerirt billigſt [1515

Ernst Rammelberg,
Magdeburg.

S Amnoneen- Annahme
I für alte Zeitungen und Fachreitschriften

Fern precher ToI.

Repetitorien
an Rechtskandidaten wird ertheilt. Zu

erfragen bei Rudolf MosseBrüderſtr. 4. i68o

erfreulichen Erfolg gehabt.kaiſer ein würdiges Zart e

Mark ſchnell zu verkaufen.

kpothebfrei

Hochgeehrte Mitbürger!
ie Zeichnungen für das Kaiſer Wilhelm Denkmal haben zwar einen ſehr

ndeſſen fehlt noch viel, um dem unvergeßlichen Heldenre zu können. Wir wenden uns deshalb an die
eſammte Bürgerſchaft mit der ergebenſten Bitte, daß Jeder nach ſeinen KräftenKeſtenem möge. Denn nur mit vereinten Kräſten iſt das ſchöne Ziel zu erreichen.

Auch das kleinſte Scherflein wird gern genommen Wir haben bei einer großen
Anzahl von Geſchäften, Gaſtwirthſchaften und Vereinen Sammelſtellen errichtet und

De äftsführende Ausſchuße gefhaſros Kaiſer Wilhelms

bitten, dort die Beiträge in die ausliegenden Liſten einzuzeichen und abzuliefern
Halle a. S., den 3. Februar 1896. [1684

für Errichtung eines Denkmals
I. in Halle a. S.

J. A.:
Der Vorſitzende

Staude, Oberbürgermeiſter.
Der Schatzmeiſter

BethekKe, Commerzienrath.
Der Schriftſührer RIze, Rechtsanwalt und Stadtrath.

Sehr schöne, kleine Herrschaft
mit Schloss,

roßem, altem Park, Areal 552 preuß.
Morgen (325 Joch), iſt Verhältniſſe halber

äußerſt billig um 80,000 Fl. 145,000
Davon 140

Joch ſchlagbarer Wald ca. 40,000 Fl.,
110 Joch prima Feld u. Wieſen arrondirt.
Flott arbeitende Ziegelei alle Gebäude
gut. Brillante Jagd auf Hochwild c.
D. d. land wirthſchaftliche Verkehrs-

auſtalt in Oedenburg-Ungarn.
Schlippergaſſe 1.

ſmnnnn—

Pferdeverkauf!
Ein ca. 7 jähriger, brauner Wallach

eine 10 jährige Fuchsſtute bei

C. A. Krammisceh.,
Halle a. S. [1680

Rittergut Panſcha bei Oſterfeld hat
gut gemäſtete

Puten
zu verkaufen. [1673c S S ÄS„qcCcCcCccq m

6 Centner Kopfkleeſamen im Ganzen
oder Einzelnen hat abzugeben. [1659

Schober., Räther.

Herrſchaftl. Gärtner,
m. beſt. Zeugniſſen u. Empfehlungen,
tüchtig in ſeinem Fach, mit prak-

tiſchen Erfahrungen, verheir., ſucht
bei beſcheidenen Anſprüchen bald
Stellung Antritt eventl. ſofort.

Gefl. Offerten unter Z. 1699
in der Exped. d. Ztg. niederlegen.

Lehrling
Schulbildung, aus achtbarer

Familie findet in meiner Delcatessen-
handlung zum 1. April Aufnahme.

mit guter

Station im Hause. [1677
Julius Bethge.

In meinem Manufaetur und Mode-
waaren Geſchäft findet per Oſtern ein
junger Mann mit guter Schulbildung

Stellung als [1675Lehrling.
M. Schneider

Halle a. S. Leipzigerstr. 94.
Zum 1. April a. e. fucht eine erfahrene

3 1678Erzieherin
welche bereits Kinder unterrichtet hat,
Stellung. Gute Zeugniſſe, ſowie
Empfehlungen ſtehen zur Seite. Offerten
unter A. A. 223 an Haasenstein

l Vogler, A. G. Magdeburg erb.

Fortzugshalber iſt die 2. Etage
des Hauſes Blumenthalſtr. 2, enth.
6 Zimm., Küche, Mädchenkammer c.
mit Gartenbenutzung 1. April ander
weit zu vermiethen. Preis 750 Mk.
Auskunft im Hauſe. [1655

Mühlweg 43
herrſchaftl. Wohnungen, 6 Zim., Bad
u. Zub., Gartenbenutzung, 1./4. zu bezieh.

Näh. daſelbſt beim Hausmann.

x

x

x

x

x

x

Offene und geſuchte
Stellen.

Strebſamer

Landwirth,
25 J. alt, militärfrei, der eine
landw. Schule befucht hat und
bereits 8 Jahre anf verſchied.
Gütern der Provinz Sachfen
thätig geweſen iſt, ſucht zum
I. April als alleiniger oder
1. Verwalter Stellung. Beſte
Empfehlungen ſowie Zengniffe
ſtehen zur Seite. Gefl. Offert.
unter Z. 1598 an die Exped.
dieſer Zeitung erbeten.

Suche per 1. April ev. auch ſpäter Stell.

als ſelbſtſt. Inſpektor oder Adminiſt
rator. Bin 39 J. alt, ſeit 14 Jahren in
Wirthſchaften der Herren Wrede u. Sohn
als Beamter thätig. Gefl. Anfr. bitte ich zu
richten an Inſpektor Meier, Hornhan gen

Bez. Magdeburg. [1542
Suche pr. 15. März oder 1. April

einen anſtändigen praktiſchen jungen
Mann als

Verwalter.
Derſelbe muß durchaus zuverläſſigen

Blick u. ſelbſtſtändig ſein und ſich durch
ute Zeugniſſe hierüber legitimiren können.
ngabe des Alters, Gehaltsanſprüche und

Zeugniſſe bitte einzuſenden unter X. 10

Camburg a. S. [1620
Auf Rittergut Wolftitz b. Frohburg

findet zum 1. April, eventl. auch früher
ein junger Verwalter zur weiteren Aus-
bildung, ohne gegenſeitige Vergütung,
Stellung. Brennerei u. Zuckerrübenbau.
Selbſtgeſchriebene Bewerbungen erbeten.

Suche ſofort: 1 led. Hofmeiſter,
2 led. Gärtner, 1 verh. Kutſcher f.
Arzt und 3 ledige Pferdeknechte.

Zum 1. April findet ein junger Manun,
auf einer 900 Morg. großen Wirthſchaft
Stellung als Lehrling. Penſion nach
Uebereinkunft.
an die Expedition dieſer Zeitung erbeten.

Offerten unker Z. 1663

Ein j. Mädchen v. 21 Jahren, welches
auf einem gr. Rittergute die Wirthſchaft
erlernt hat und zur Zeit in anderer Stel
lung iſt, ſucht zum 1. April d. J. eine
Stelle als Mamſell auf einem mitleren od.
größeren Bauerngute. Werthe Off. werden

behufs Weiterbeförderung erbeten unter
Z. 1645 an die
Zeitung.

Cine Wirthſchafterin,

e r eucht zum 1. April Ritter olftitzbei Frohburg. Gehalt 300 git Zeugniß

abfchriften erbeten. (1634
Geſucht zum 1. April eine in Küche u.

Molkerei erfahrene [1674
Wirthschafterin.

Frau Bartholomaeus.Bahnſt. Frankleben bei Merſeburg.

Geſucht: J Hrete Mamfell per
März, 2 Stubeumädch.

p. 1. April, mehrere Mädchen f. Küche
u. Hans für beſſere Privathäuſer. Näh.
durch Frau Scholle, Leipzigerſtr. II.

Suche zum 1. April oder ſpäter für
meine Tochter für entſprechendes Lehr
geld Stellung zur Erlernung der Land
wirthſchaft und feinen Küche, auf größerem
Rittergut Selbige iſt 17 Jahre alt und
vom Lande.

Offerten erbitte unter Nr. 100 poſt-

edition dieſerGu [1645

lagernd Schraplau
zum 1. April oder früherSuche ein junges anſtändiges

Mädchen zur Erlernung der Wirthſchaft,
bei Familien Anſchluß

Frau Klise Bergner,1619) Leisling b. Weißenfels a. d. S.
Für meine Tochter, welche Weißnähen,

Plätten und Friſiren kann, ſuche ich
angemeſſene Stellung in beſſerem Hauſe.

ffferten unter Z. 1678 an die Exp.
dieſes Blattes erbeten. [1678

Ein j. Mädchen fucht z, 1. April zur
Ausbildung. im Haushalt Stell. in einer
Beamtenfam. auf dem Lande ohne gegen
ſeitige Vergütung Gef. Off. unt. Z. 1612
durch d. Exp. d. Ztg. [1612

Zum 1. März oder ſpäter ſuche
1 Matmſell, welche hauptſächl. im Kochen
ganz ſicher iſt, auch Federvz. u. Wäſche
gründl. verſt,, nur für eig. Bdf. Geh.
vorlf. 270 M., ſteigend bis 360 Mark.
Zeugn. mit Photogr. erbittet

Frau Oberamtmann Teltz.
Dom. Friedrichrode b. Hettſtedt a. H.

in nicht zu junges erfahrenes
Mädchen welches längere Jahreauf einem mittleren Gute e

zur Zufriedenheit der Hausfrau geführt,
ſucht geſtützt auf gute Zeugniſſe, ander
weitig ähnliche Stellung. Jhre jetzige
Herrſchaft iſt gern bereit Auskunft zu
ertheilen. Gefl. Off. unter sub Z. 1228
an die Expedition dieſes Blattes erbeten

Tüchtige, in allen Zweigen der Land
wirthſchaft und ff. Küche perfekte Wirth
ſchafterin weiſt nach 11625
Pauline Fleckinger, Ranniſcheſtr. 5.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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Brſondere Hrilage zur

M G. Halle (Saale),
„Halleſchen Zeitung.

den 7. Februar 1896.
tLandwirthſhaftihe Mittheilungen.

Redigirt von LandesOekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Ueber Kartoffelanbauverſuche mit neuen Sorten im Bezirk des landwirthſchaftlichen
Vereins Wiehe.

Jm Gebiete des Land und Forſtwirthſchaftlichen Vereins zu
Wiehe a. d. Unſtrut wurden ſeit einigen Jahren Feldanbauverſuche
mit verſchiedenen Kartoffelſorten gemacht. Nachdem aus den Ver
ſuchen der Jahre 1892 94, wegen der in denſelben herrſchenden
ungünſtigen Witterungs- und Ernteverhältniſſe ein brau bares
Reſultat leider nicht hatte gewonnen werden können, veröffent
lichen wir nunmehr das unter günſtigeren Verhältniſſen gewonnene
Ergebniß des Jahres 1895, ſowie die daraus zu ziehenden Schluß-
folgerungen, an der Hand des von Herrn Gutsbeſitzer Herrn
J Koch zu Schönewerda uns zur Verfügung geſtellten
Berichts.

Zu bedauern bleibt indeſſen, daß die betreffenden Verſuche
in dieſem Jahre nicht mehr in dem urſprünglich geplanten Maße
durchgeführt worden ſind. Während 1892 noch 15 Verſuchs-
theilnehmer ſich an ihnen betheiligten, war ihre Zahl 1895 bis
auf 4 zuſammengeſchmolzen. Den gewonnenen Zahlen wäre
zweifellos ein höherer Werth beizulegen, wenn ſie ſich auf den
Durchſchnitt von 15 l gründeten, ſtatt auf den von
P Immerhin ergiebt ſich aber auch ſo ein intereſſantes Re

ultat. JZweck des Verſuches war, feſtzuſtellen, welche Sorte für die
dortigen lokalen Verhältniſſe an wirthſchaftlicher Brauchbarkeit
und an Ertrag die anbauwürdigſte wäre, insbeſondere, ob die
bisher meiſt gebaute Kreuzkartoffel nicht durch neuere Sorten
vortheilhafter erſetzt werden könnte. Zu einem Verſuch nach dieſer
Richtung hin wurde man hauptſächlich veranlaßt durch die Er
fahrung, daß die Kreuzkartoffel, wahrſcheinlich durch fortgeſetzten
Anbau, degenerirt und wenig widerſtandsfähig geworden, bei der
Ernte immer verhältnißmäßig viel kranke Knollen zeigt, auch leicht
von der Peronoſpora befallen wird, wodurch, zumal in naſſen Jahren,
die Kartoffelfäule ſtark um ſich greift. Der ſo ziemlich ſtark
verminderte Ernteertrag, der von anderen Sorten ſchon ſo wie
ſo übertroffen wird, läßt den Wunſch als naheliegend erſcheinen,
eine Sorte anzubauen, die, ohne dieſe Nachtheile der Kreuz-
kartoffel, auch deren gute und anerkennenswerthe Eigenſchaften
aufweiſt, alſo gute Form, geringe Anſprüche an den Boden,
ute Verwerthbarkeit und möglichſte Frühreife mit Widerſtandsſähigtett und Ertragsfähigkeit vereinigt. ß

Um eine ſolche für die lokalen Verhältniſſe geeignete Kar-
toffelſorte zu finden, wurden nun neben der Kreußkartoffel An
bauverſuche mit folgenden Sorten gemacht Saxonia, Bruce,
Julie, Prof. Maercker, welche ſämmtlich hinſichtlich ihrer Wider
ſtands und Ertragsfähigkeit ſich der Kreuzkartoffel überlegen
zeigten. Das Verſuchsreſultat war folgendes

Sa.Ertrag Kranke Bleiben rund
Saxonia in 4 Verſuchen 104,50 Etr. p. M. 4,48
Bruce in 3 Verſuchen 117,85 „4,32 113
Julie in 1 Verſuche 112,70 04 110
P. Maercker i. 4 Verſuchen 111,04 I,12 120
Kreuzkartoff. i. 4 Verſuchen 68,04 6,00 62

Aus dieſen Verſuchen geht nun hervor, daß die Kreuzkartoffel
von den neueren Sorten, beſonders von Prof. Maercker an Er
trag beträchtlich übertroffen wird, und daß dieſe ſich auch beſonbers durch die geringe Zahl kranker Kartoffeln auszeichnen,

zW—

woraus ihre größere Widerſtandsfähigkeit ungünſtigen Einflüſſen
gegenüber hervorgeht. Was aber die größere Grragotadinkeit
einer Sorte für beſtimmte lokale Verhältniſſe für eine Bedeutung
haben kann, können wir aus dem Berichte des land und forſt
wirthſchaftlichen Vereins zu Wiehe erſehen. Verfaſſer desſelben,
der bereits oben genannte A. Koch-Schönewerdag,
hat nach ſtatiſtiſchen Erhebungen in den beiden Gemeinden, in
denen die Verſuche angeſtellt wurden, den Bedarf an Kartoffeln
(Speiſe und Futterkarkoffeln für das Vieh) auf 20 Centner pro
Kopf der Bevölkerungberechnet. Es kommen demnach auf 1000
Perſonen, die in den beiden Gemeinden vorhanden ſind
zuſammen 20 000 Ctr., und dieſer Bedarf ſoll gedeckt werden
auf einer Anbaufläche von 200 Morgen. Legen wir nun die
Erträge der oben genannten Kartoffelſorten zu Grunde, ſo
ergiebt ſich dem Bedarf gegenüber bei e 0 Ctr. Bruce

600 CEtr.; Julie 2000 Ctr. Prof. Maercker 44000 Ctr.;
wiſartoſfg W Gcch üichſ f vaßm ſich alſo der Gefahr möglichſt wenig augzuſetzen, daßan dem erforderlichen Bedarf von pro Kopf größerer

Feblbetrag entſtehe, wird man wohl oder übel zum Anbau einer
ertragreicheren Sorte übergehen müſſen. Denn ein ſolcher Fehl
betrag macht ſich ſtets in der empfindlichſten Weiſe bemerkbar.
Bei den kleineren Leuten tritt Mangel an Nahrungs-, bei den
größeren Wirthſchaften an Futtermikteln ein. Beſonders em
pfindlich iſt es für die ärmeren Leute dann, daß Fe ev. ge
zwungen ſind, ſich die theueren Saatkartoffeln zu kaufen.

lles dies e von der Kreuzkärtoffel ab und
zum Anbau von zweckmäßigen neuen Sorten überzugehen. Jn
der Verwerthbarkeit ſcheint nach den Angaben des vorliegenden
Berichtes ein Unterſchied nicht zu beſtehen. Der einzige Vor
tbeil, den die reuzkartoffel noch at, iſt ihre
frühere Reife, die namentlich in Rübenwirthſchaften ſehr ins
Gewicht fallen kann. Indeſſen wird man ſich, den ander-
weitigen Vortheilen der neueren Sorten gegenüber, doch mit der
ſpäteren Reife abfinden müſſen. Früh reifende neue Sorten er-
füllen nicht den beabſichtigten Zweck, denn mit der verkürzten
Reifezeit ſchwinden auch Ertrag und Widerſtandsfähigkeitdie äter reifenden Sorten entſprechen alſo in dieſem
Falle den an ſie zu ſtellenden Tier rungen in höherem Grade,
und es dürfte nach den hier gemachten Erfahrungen überhaupt
wünſchenswerth ſein, die für die einzelnen lokalen Verhältniſſeam geeignetſten erſcheinenden Kartoffellorten auszuprobieren. Es

wird in dem vorliegenden Bericht zu dieſem Zwecke der Vor
ſchlag gemacht, ein Lokalſortiment von mehr oder weniger be
kannten und ausprobierten Sorten aufzuſtellen und mit
möglichſt allgemeiner Betheiligung das aufgeſtellte Sortiment
durch zahlreiche Verſuche einer genauen Prüfung zu unter-
werfen.

Die Nützkichkeit der auf dieſe Weiſe angeſtellten Verſuche
tritt klar zu Tage, und je größer die allgemeine Theilnahme,
mit um ſo größerer Sicherheit kann man empfehlen „Dieſe oder
S Sorte entſpricht am beſten den an ſie zu ſtellenden lokalen

nforderungen.“

Pflege und Düngung der Wieſen.
Während eines Winkers mit Witterungsverhältniſſen, wie

wir ſie zur Zeit gerade haben, iſt es für den Landwirth eine
der lohnendſten Arbeiten, der Pflege und Kultur ſeiner Wieſen
einige Aufmerkſamkeit zuzuwenden.

Bei der heutigen wirthſchaftlichen Lage, den niedrigen Ge-
treidepreiſen muß naturgemäß die Viehzucht unſer erhöhtes Jn-
tereſſe in Anſpruch nehmen, und die Houptſtütze derſelben bleiben

immer gute und ertragreiche Wieſen. Zur Steigerung des Er-
trages einer Wieſe, ſowohl in qualitativer wie quantitativer
ſicht, kann eine zweckmäßige Kultur derſelben nun ganz außer-
ordentlich viel beitragen.

Der größte Theil der Arbeiten, die zu dieſem Zwecke in
Angriff genommen werden müſſen, fällt in die Wintermonate,bis zu dem Zeitpunkte einſchüepltch, wo die Vegetation auf's
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Neue wieder beginnt. Die Abſicht, die wir mit allen auf die
Pflege und Düngung der Wieſen bezüglichen Arbeiten verfolgen,
iſt die, den beſſeren und werthvolleren der auf ihnen ſich finden
den gräſer und Kräuter Raum und die nöthigen Lebens

sbedingungen zu geben. Auf einer gutgepflegten
halb zunächſt alle Hinderniſſe, welche die räum-

iche Entwickelung der Futtergräſer und -Kräuter beeinträchtigen,
eitigt werden. Jn den letzten Wintermonaten findet man

meiſt Zeit genug, um Steine ableſen zu laſſen, Geſtrüpp und
Strauchwerk Maulwurfshügel zu zerſtreuen was
am beſten im Anfang des Frühjahrs durch Eggen geſchieht.
Jſt ſo die Oberfläche der Wieſe mechaniſch in einen Zuſtand

ſetzt, der ſie als Nährboden guter Futtergräſer und -Kräuter
gnet macht, ſo müſſen wir noch für zweierlei ſorgen erſtens,

ß möglichſt nur gute und nahrſtoffreiche, von den Thierengern genommene Pflengen darauf ſtehen zweitens, daß dieſe

unter der Oberfläche, in der oberſten Bodenſchicht die nöthigen
Nährſtoffe bekommen, für deren Zufuhr wir durch eine zweck
entſprechende Düngung ſorgen müſſen. Die erſte Forderung iſt
identiſch damit, daß wir die minderwerthigen oder der Wieſen-
kültur direkt ſchädlichen Pflanzen zu verdrängen ſuchen. Der
Hauptfeind einer guten Wieſe iſt das Moos. Auf feuchten und
trockenen Wieſen finden wir dieſen ungebetenen Gaſt, den wir
am beſten los werden durch fleißigen Gebrauch der Wieſenegge
und eine darauf folgende, die Grasvegetation üppig fördernde
Düngung. Dann müſſen wir uns gegen eine ganze, meiſt der

und Ernährun
ieſe müſſen

ilie der Halbgräſer n Reihe von Anſiedlern na
mentlich auf feuchten Wieſen wenden „Binſen, Simſen, Seegen, Woll
gras, ferner Schilf und Rohr ſind am beſten durch Ent-
en der Wieſen zu vertreiben. Iſt dieſe ausgeführt, ſochwinden ſie von ſelbſt und die beſſeren Gräſer und Futter-

e gewinnen an Raum. Ein S feuchten Böden äußerſt
aſtigaußer der Trockenlegung auch oft eine Kalkung der Wieſe mit

Vortheil angewandt.
Dasſelbe Mittel läßt ſich zur Vertilgung von anderen

Wieſenunkräntern, wie Sumpfläuſekraut, Klappertopf ergreifen.
Ein wiederholtes Abmähen und Ueberſchütten der Stümpfe m. t

etzkalk vertilgt auch Schilf und Rohr mit der Zeit. Eine
Pflanze deren Vertilgung nicht vernachläſſigt werden ſollte, iſt
die Serheitloſe gegen die freilich nur ein fortgeſetztes Austechen hilft. Die ſonſt noch vorkommenden wildwachſenden

l ſoweit ſie nicht, wie die meiſten Leguminoſen dieſten als Fütterkräuter haben, werden wohl nur
s ch einmal den Charakter von den Ertrag ſchädigenden

kräutern annehmen und brauchen deshalb hier nicht weiter
berückſichtigt zu werden.

es Wieſenunkraut iſt der Schachtelhalm. Gegen ihn wird

Darauf aber müſſen wir noch eingehen, wie wir den wirth
ſchaftlich werthvollen Wieſenpflanzen die nothwendigen Lebens
und Ernährungsbedingungen verſchaffen. Die Wieſe unterſcheidet
ſich dadurch vom Ackerlande, daß auf ihr die Verwitterung und
Auflöſung der Bodenbeſtandtheile, aus denen der Graswuchs
ſeine Nahrung zieht, nicht in dem Maaße durch änßere Einflüſſe
beſchleunigt werden kann, wie bei letzterem. Bei der Wieſe hält
die geſchloſſene Grasnarbe die unmittelbare Einwirkung der At-mesſhire von der oberſten Bodenſchicht ab. Dieſe iſt jedoch von

der größten Bedeutung für die flachwurzelnden Gräſer, denn ſie
bildet die alleinige Unterlage ihrer Ernährung. Aufgeſchloſſen

phosphorſäurearm, und Phosphorſäure und Kali ſind

einer gleichzeitigen entſprechenden

wird ſie durch den Einfluß der Vegetation, an Nährſtoffen be
ichert durch abgeſtorbene Pflanzentheile und durch die Ein

wirkung des in ſie einſickernden Waſſers und die in ihm ge-
löſten und ſuſpendirten Nährſtoffe. Das Waſſer hat demnach
für die Wieſen, abgeſehen davon, daß es auch die für Gras
wuchs ſo günſtige, nöthige Feuchtigkeit ſpendet, hauptſächlich einedüngende Wutun und zwar beruht dieſe einestheils darauf,

daß es wichtige Nährſtoffe gelöſt enthält, andererſeits, daß es
eine Menge Dunaſſſe in ungelöſtem Zuſtand mit ſich 5
die We auf den Wieſen als Schlamm oder Schlick abſetzen.
Die Wieſen, deren Bewäſſerung durch die Fluthen von Flüſſen
oder Bächen, die namentlich im en viele Dungſtoffe von
Aeckern, Wegen u. ſ. w. mit ſich führen, regulirt werden kann,
ſtehen am günſtigſten da. Hieraus und aus dem Umſtande, daß
die Vegetation dann ſtill ſteht, ergiebt ſich auch der geeignetſte
Zeitpunkt für ihre Ausführung. Die Frühjahrsbewäſſerung iſt
chon mit größerer Vorſicht auszuführen, einmal der drohenden
Nachtfröſte wegen, dann weil die Frühjahrsfluthen oft mehr
Geröll und Sand abſetzen als düngenden Schlamm, durch

deren Ablagerun tBei der Mehrzahl der Wieſen iſt indeſſen eine regelmäßige Be
wäſſerung wohl nicht möglich, und wir müſſen den Futter
a den Bedarf an Nährſtoffen deshalb in anderer Form
zuführen.

Sehr angebracht für dieſen iſt die Jauche, die
während der Wintermonate herausgefahren mit dem ſchmelzenden
Schnee in die oberſte Bodenſchicht dringt, welche die in ihr ent
haltenen Nährſtoffe feſthält. Neben der Jauchedüngung muß
aber unbedingt noch eine ſolche mit mineraliſchen künſtlichen
Düngemitteln ſtehen. Die Jauche iſt m z ſehr

ie un
entbehrlichſten Nahrungsmittel unſerer Wieſenpflanzen. Deshalb

eine Düngung mit Kainit und Thomasſchlacke ſo gute Er
olge.
Kainit, 1--2 Ctr. Thomasmehl es kann jedoch, jenach dem bisherigen Erkrag noch mehr mit dieſen ben

in die Höhe gegangen werden. Die Beobachtung, daß die
Thiere das Futter von ſtark mit Kainit gedüngten Flächen nicht
annehmen, ſcheint nicht durchgängig gemacht worden zu ſein, beiAhogphorſäuredängeng dürfte

dieſer Uebelſtand wohl auch nicht bemerkbar werden. Oft wird
auch Holzaſche als Wieſendüngemittel genannt. Bei ihrer An
wendung dürfte es ſich empfehlen, ſie erſt nach ſchon begonnener
Vegetation in das ſchon aufgeſchoſſene Gras zu verwenden. Da
in ihr der Kalkgehalt ſtark vorwiegt, ſo befördert ſie ſehr den
Wuchs der kalkbedürftigen Leguminoſen, die zwar den Werth
des Futters ſehr erhöhen, aber auf einer Wieſe im Intereſſe des
gleichmäßigen Standes der Gräſer nicht vorherrſchen dürfen.

Zum Schluß
Wieſendüngemittel noch des Kompoſtes zu gedenken, deſſen Ver
wendung, wenn er ſorgfättig gewonnen, ſich außerordentlich lohnt.
Die Wirkung des Kompoſtes iſt am ſchlagendſten bei den
ſchlechteſten, namentlich moorigen Wieſen, die eptwäſſert und mit
Klee und Gras angeſät im Frühjahr nach geſchehener Kompoſt
düngung förmlich zu Brei aufgeeggt werden. Man ſorge
hauptſächlich für eine möglichſt feine Vertheilung des Kompoſtes

durch Eggen. v. Schtz.
Die Behandlung des Stallmiſtes auf dem Felde.

Ueber den Stallmiſt iſt gerade in der neueren Zeit außer
ordentlich viel geſchrieben und vorgetragen worden. Es iſt da
durch bis zur Evidenz dargethan, daß der Dünger, wie er aus
den feſten und flüſſigen Ausſcheidungen der Hausthiere mit
Hilfe von irgend welcher Einſtreu gewonnen wird, kein Produkt
iſt, in welchem die Prof. ſicher gegen jeden
Verluſt aufgehoben ſind, ſondern daß er zu den Stoffen gehört,
in denen beim Lagern weitere Zerſetzungen vor ſich gehen, welche
mit Verluſten verbunden ſind, wenn nicht entſprechende Vor-
kehrungen getroffen werden. Die Kenntniß von einer richtigen
Behandlung des Miſtes auf der Düngerſtätte iſt daher in
immer weitere Kreiſe gedrungen! Man weiß, daß dort der Stall
miſt gleichmäßig ausgebreitet werden muß, damit beim Lagern
teine Hohlräume bleiben, daßdas Feuchthalten die Zerſetzungen ver
nindert und das Einſtreuen von Superphosphat oder Kainit
oder leberdecken mit Erde die Verluſte des werthvoll n Stick
toffs verhundert; auch daß bei unzweckmäßiger Anlage die
Jauche ſemah! Sückſtoff, als auch Phosphorſäure und Kali der

Wirthſchaft entführt, wenn man ſie achtlos aus dem Hofe laufen
läßt. Aber auch, wenn der Miſt glücklich auf das Feld gebracht
iſt, darf die Fürſorge für die Erhaltung der Pflanzennährſtoffe
nicht vergeſſen werden. Vielfach findet man leider noch die
Methode verbreitet, daß der Miſt auf das Feld gebracht wird,
wenn eben zum Miſtfahren gerade die nöthige Zeit vorhanden
iſt, und daß man dann erſt an das Breiten denkt, wenn die
andern, für nöthiger angeſehenen Arbeiten nicht mehr drängen.
Wenn man Gelegenheit hat, Miſt, der in dieſer Art längere
Zeit, bisweilen vier Wochen lang auf dem Felde in größeren
Haufen liegt, zu beobachten, ſo wird man erſtaunen, wie ſolche
Haufen zuſammenſinken. Man tröſtet ſich nun meiſt, indem es
heißt. der Miſt hat ſich geſetzt, und indem man annimmt, daß
von der eigentlich werthvollen Maſſe nichts verloren gegangen
ſei. Dies iſt jedoch durchaus irrig. Es iſt feſtgeſtellt, daß in
ſolchen großen Haufen ganz außerordentlich große Verluſte ſo-
wohl an organiſcher Maſſe überhaupt, als ganz beſonders auch
an Stickſtoff ſtattfinden, die unter Umſtänden nur durch eine

den Wieſen natürlich nichts genutzt wird.

Die mittlere Höhe einer ſolchen dürfte ſein 2-5 Ctr.

iſt als eines der ausgezeichnetſten ſpezifiſchen
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beträchtliche Chiliſalpeterdüngung wieder guk gemacht werdenkönnen. Jedoch noch ein derer Theil des Stickſtoffs geht zwar

nicht in die Luft, ſondern ſickert in den Boden an der Stelle
des Haufens, zugleich mit den löslichen mineraliſchen Nährſtoffen,wie hobpherſaure und Kali. Es entſtehen dann in der nach

folgenden Saat an den Stellen der Miſthaufen „Geilſtellen“,
welche ſt lagern, während der größte Theit des Ackers in Be
zug auf den Dünger zu kurz gekommen iſt. Es iſt nun nachge
wieſen, daß, wenn der Miſt auf dem Acker ausgebreitet liegt,
die Abſorptionskraft des Bodens ſo ſtark wirkt, daß jeder Stick
ſtoffverluſt durch Verflüchtigung von Ammoniak verhindert wird.Es muß daher beim Auſbriigen des Miſtes auf das Feld

oberſter Grundſatz ſein, dieſe Arbeit nur dann vorzunehmen,
wenn man auch Leute zum Ausbreiten zur Verfügung hat.
„Direkt hinter dem Miſtwagen“, ſo lieſt man in den „Bern. Bl.
f. Landw.“ müſſen die Leute ſein, die den Miſt „breiten ſo daß

wenn möglich, auch nicht einmal über Nacht die lbleiben. Jſt man dann nicht in der Lage, hinterher e e

Pflug folgen zu laſſen, ſo ſchadet dies nichts, da ja der Acker
ſelbſt den gebreiteten Miſt vor weiteren Verluſten ſchützt. Nur
bei ſtark hängigem Terrain, wo die Gefahr des waſchens
arm iſt, muß darauf geſehen werden, daß der gebreiteteMiſt auch bald unterpflügt wird. Beim Unterpflügen ſelbſt c

man nun ſtets darauf zu achten, daß es, namentlich bei
digem Boden, bei trockenem Wetter geſchieht. Jſt der Boden
ſtark durchnäßt, ſo wird er durch das Pflügen mit dem Miſt
zuſammengeſchmiert, und umhüllt ihn mit einer Kruſte, ſo

daß er ſich nicht zerſetzen kann. Die Pflanzennä in e
dann den Pflanzen nicht zugänglich werden, und derſich, ſelbſt noch nach mehreren Fahren als vertorfte Maſſe im

Acker vor, ohne ſeinen Zweck, der Pflanzenproduktion zu dienen
erfüllt zu haben.

Die neueſten Rechenkünſte des Mancheſterthumes.

„Zahlen beweiſen“, man muß ſie nur „nach Bedarf“ anzu
wenden verſtehen, dieſe ſo allbekannten Worte fallen einem wieder
ein, wenn man die neueſten ſtatiſtiſchen Bockſprünge ſieht, mit
denen die Herren Mancheſterleute verſuchen, den Werth der
deutſchen landwirthſchaftlichen Produktion gegenüber dem
der Ausfuhrinduſtrie herabzudrücken, lediglich zur Verherrlichung
der Handelsvertragspolitik und um Stimmung zu einem weiteren
Ausbau derſelben zu machen. Schon ſeit längerer Zeit ſpuken
derartige Ausführungen in der J welche die wirthſchafts
politiſchen Weisheiten derer um

lich die Wahrheit geſagt. Auch in Nummer 5 des laufenden
Jahrganges der hieſigen Saalezeitung wird in einem Leitartikel
dieſes neue Geiſtesprodukt dem p. t. Publikum zur gefälligen
Kenntnißnahme und Aneignung empfohlen.Desgleichen ſind in den jüngſten W die
Volksvertreter durch den Abgeordneten Gothein darauf aufmerk
ſam gemacht worden daß es höchſte Zeit ſei, der armen Aus-
fuhrinduſtrie noch mehr als bisher unter die Arme zu greifen,
da ſie ja nach den neueſten ſtatiſtiſchen Ermittelungen für das
Volkswohl eine ungleich höhere Bedeutung habe als die Land
wirthſchaft.

e halten denn dieſe ſreihändleriſchon Preße zzniſe
egentheil, eswirklich ſo hervorragende Nein, im

ſind, genau betrachtet, alles alte abgedroſchene Phraſen, hervor
gekramt aus den Rumpelkammern mancheſterlicher Weisheit,
gute Bekannte aus der Zeit kannte man da der Kampf um die
Handelsverträge tobte.

Weie ſchon erwähnt, iſt der Knalleffekt aller dieſer Machen
ſchaften der, der Welt m u machen, daß, wie ſchon erwähnt, Deutſchland die Nuefuhrinduſtrie be auf den

wohlſtand entſchieden einen viel größeren Werth habe
als die land wirthſchaftliche Produktion.

Der Beweis S wird nun erbracht mit Hülfe einer
eigenthümlichen Anwendung ſtatiſtiſcher Zahlen, dies bietet ein
neues Beiſpiel, wie mannigfach letztere gebraucht reſp. mißbrauchtwerden können man e es nur verſtehen ihnen eine paſſende

Deutung zu geben, dies auf die Hörner zu nehmen, um
dann mit ihnen Wände

Die Behauptungen gipfeln, um uns kurz zu faſſen, darin,
der Werth der geſammten Körnerproduktion in Deutſchland be-
trage etwas über 1 Milliarden Mk., der der geſammten Aüsfuhr
von eugniſſen etwas über 2/, Milliarden Mk., ſo daß
alſo der Werth der letzteren den der erſteren um ca. Milliarden
überſteige. Aus dieſem Faktum wird dann er daß die
Ausfuhrinduſtrie für unſeren Nationalwohlſtand eine ungleich
höhere Bedeutung habe als der Körnerbau. Die Zahlen werden
nun allerdings ſehr verſchiedentlich angegeben, der Abgeordnete
Gothein ſprach z. B. von einem bedeutend höheren Ueberſchuß

ichter, Rickert und Bennigſen- h
verzapfen, und verſchiedene hervorragende konſervative und
agrarfreundliche Blätter haben den Herren Autoren bereits gründ

für h nusfuhrinduſtree doch hat er den Beweis hierfür nicht
angetreten.g Den hier gemachten Angaben ſind die Notizen aus der

h zu Grunde gelegt, welche in der gen man-

das meiſtens nicht r zu ſein, denn wenn es ſich darum

Ruhm nicht verloren gehe, als Schuttabladeplatz für das ver
ſeuchte Vieh des Auslands herzuhalten.

Die Erträge der 46 Prozent, der bei dieſer Berechnung einfach
außer Acht gelaſſenen Anbaufläche dürften, wenn man ſie auch

nicht der Getreideanbaufläche gleichwerthig ſetzen kann, den
Werth des hier für die Ausfuhrinduſtrie herauegerechneten Ueber
ſchuſſes mindeſtens voll und ganz aufwiegen. Allerdings bleibt
der Getreidebau nach wie vor der Grundſtock des landwirth
ſchaftlichen Wohlſtandes in Deutſchland. Wird er ruinirt, ſo
kann nichts die deutſche Landwirthſchaft mehr retten, und wir
ſteuern einfach in engliſche Verhältniſſe hinein, d. h. ber deutſche
Bauer wird der Hörige und Lohnarbeiter des internationalen
ſpekulativen Großkapitals. Durch die w. w der
Aera Caprivi ſind wir dieſem Zuſtande erheblich näher ge
kommen. Den Jüngern Sankt Mancheſters iſt es aber, wie man
ſieht, auf dieſer abſchüſſiigen Bahn noch nicht flott genug vor
wärts gegangen. Laisser faire, laisser aller, das iſt die Parole
dieſer Herren, die Verwirklichung der Freiheit des ſchrankenloſen Wett
bewerbes, die man in vielen Fällen mit Freiheit des Schwindels über
ſetzen könnte.

Wahrſcheinlich wollen dieſe weiſen Staatsmänner, wenn der
Getreidebau bei uns zu Grunde gerichtet iſt, dem deutſchen
Konſumenten die Produkte der „entwickelten Ausfuhrinduſtrie“,
vorſetzen, für einige berühmte Statiſtiker dürfte noch eine Portion
Kieſelſteine, eventl. zu Henſel'ſchem Steinmehl vermahlen, zu
empfehlen ſein, um ſie noch „fruchtbarer“ zu machen. Dr. Gbr.

Sprechſaal
5. Frage betr. Schweinemäſtung (P. W.) Ich mäſte

9 Schweine, 5 geb. Mitte Mai und 4 geb. Anfang April 1895; jene
fünf ſind Kreuzung von YorkſhireEber und deutſcher Sau, die andern
4 ſollen Yorkſhire ſein. Bei einer Wägung am 15. Dez. wogen die
fünf jüngeren Schweine durchſchnittlich 180 Pfd., die 4 älteren Durch
ſchnittlich 200 Pfund. Sie erhielten ſeit Mitte November folgendes
Futter: 10 Pfd. Gerſtenſchrot, 10 Pfd. Roggenkleie, 10 Pfd. Bohnen-
ſchrot, 5 Pfd. Erbſenſchrot, ca. 7 Pfd. Roggenſpreu und 100 Pfd. ge

dämpfte Kartoffeln. An Waſſer wird zu dieſem Futter ca. 80 Liter
ugeſetzt, das Schrotgemenge wird kalt eingequellt. Gefüttert wird drei
al täglich. Bis zum 1. Februar nahmen die Schweine nun per

Kopf und Tag nur 1 Pfd. zu, was meiner Meinung nach bei jetzigen
Preiſen zu wenig iſt. Jch bemerke, daß das Futter von guter, ge
ſunder Beſchaffenheit iſt und auch nicht durch ſchlechte Zubereitung ver
dorben wird. Nach dieſem bitte ich nun, mir mitzutheilen, ob die Futter
zuſammenſehung richtig iſt, event. wie ſie zu ändern wäre. Wieviel ſoll
ein Maſtſchwein von dem Alter, wie die meinigen. pro Kopf und Tag
bei ausreichendem Futter zunehmen
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Kleinere Mittheilungen.
Preiſe für Schlachtvieh nach Lebendgewicht in Halle a. S.

In der Zeit vom 30. Januar bis 5. Februar 1896 einſchließlich
2) von Fleiſchern den Landwirthen bezahlte reſp.

Erzielte Preiſe

per Centner

7

5

5

7 1140Ferſen Ia. 3 1250 34Ochſen Ib. 3 1230 331-2. 46 1230-1526 331 34Schweine 255 403320 38380 36290 35
Direkte Händlerpreiſe nach Schlachtgewicht:

Schweine

von den Mitgliedern des landwirthſchaftlichen
Central-Vereins erzielte Preiſe(bei ſofortiger und bereits

erfolgter Abnahme):

r;reem;en—m—m,nper--Kühe la. 51! jährig 1500 33
2. 46 1320-1500 30—31Ochſen 1-2. 6 1525 34Bullen 1-2. 2 1400 32Schweine 300— 420 38320 37Böcke 3 pro Stück 30

c) Abſchlüſſe in:

Kühe SSchweine 1.
Abnahme bis Ende Februar.
Abnahme ſofort.

Sprüche in den Molkercien. Mein Beruf führt mich faſt
täglich in Molkereien, und wenn ich dann in meinen Mußeſtunden
die Gebäude in Augenſchein nahm, ſo ſind mir dabei manche Sachen,
welche mein beſonderes Intereſſe in Anſpruch nahmen, entgegengetreten.
Mit großem Vergnügen habe ich die Sprüche geleſen, welche in vielen
Molkereien an den Wänden aufgehängt ſind. Mag man über den
Inhalt getheilter Anſicht ſein, mag derſelbe auch theilweiſe ſehr kernig aus
gedrückt ſein, ſo läßt ſich doch nicht verkennen, daß dieſelben viel Be

Inserate
pro Zeile 20 Pfennig

wwwwowoww

herzigenswerthes enthalten, und auch der Ort, wo dieſelben arsgehängt
find, durchaus geeignet iſt, damit ſie ihren Zweck erfüllen.

Es möge geſtattet ſein, die Verſe hie folgen zu laſſen
I. a. Einer ſt Alle, und Alle für Einen.

b. Einigkeit macht ſtark.
II. a. Spare nie Fleiß und Müh.

b. Ein jedes Ding an ſeinen Ort, erſpart viel Geld, viel

Zeit und Wort. te. Ordnungsſinn und Reinlichkeit ſei dir ein Vorbild alle
Zeit.

d. Frdprkeit und gutes Futter erhöht die Qualität der
utter.

m. a. Wer Milch verfälſcht, mit Waſſer täuft, iſt werth, daß er
darin erſäuft.

b. Am längſten währt doch Ehrlichkeit, Abrahmen iſt 'ne
Schlechtigkeit.

c. Macht man im Leben kaum den erſten Schritt, hat man
für gute Milch ſchon Appetit.

IV. grris Milch und wenig Miſt gibt die Kuh, die wenig
rißt.

In den unter l ausgeführten Verſen gipfelt ſo recht der echte
ideale Gedanke genoſſenſchaftlichen Wirkens. Leider fehlt dieſer noch
vielfach bei uns, und doch iſt gerade die jetzige bedrängte Zeit der
Landwirthſchaft dazu gern in jeder Beziehung das einmüthige
Zuſammenwirken aller
u drängen, und das egoiſtiſche Vorgehen Einzelner event. mit demusſchluß aus der Genoſſenſchaſt zu ahnden. Alle ermahnt das Sprich

wort, den rechten genoſſenſchaftlichen Sinn in ihrem Vereine zu pflegen
und zu fördern dem Einzelnen aber ſchallt es aus den Worten „Wer
Milch verfälſcht, mit Waſſer täuft, iſt werth, daß er darin erſäuft
am längſten währt doch Ehrlichkeit, Abrahmen iſt 'ne Schlechtigkeit“
entgegen Du biſt ein Milchpantſcher, ein Betrüger! Sollten die
Verſe, wieder und wieder geleſen, ganz und gar ihre Wirkung ver
fehlen Ich glaube es nicht! Und ich hoffe, daß das Anhalten zum
Sovaren, zur Ordnung und zur Reinlichkeit, wie dies die anderen
Sprüche thun, nicht ohne Einnſuß für jedes einzelne Mitglied und
für die ganze Genoſſenſchaft ſein dürfte.

Vom Büchertiſch. Jm Verlage von Fr. Vieweg u. Sohn in
r iſt vor kürzem der 9. Jahrgang des Jahresberichts
über die Erfahrungen und Fortſchritte auf dem Ge
ſammtgebiet der Land wirthſchaft erſchienen. Begründet
von dem verſtorbenen Oekonomierath Buerſtenbinder haben dieſe
Jahresberichte längſt ſich einen weiten Kreis von Freunden erworben. Wird
uns in denſelben doch eine bequeme Zuſammenſtellung alles deſſen ge

eboten, was an Neuerungen auf dem immer mehr ſich ausdehnenden
ebiete der Landwirthſchaftswiſſenſchaft und Praxis Wer und er

forſcht iſt, ſo daß dieſe Bücher einen nicht zu unterſchätzenden Werth
haben, ſowohl G die Orientierung überhaupt, als wie auch als Nach-
ſchlagewerke. Es iſt deshalb hocherfreulich, daß nach dem Tode des
Begründers der ehemalige Aſſiſtent desſelben, der jetzige Generalſekretär
Dr. Pommer in Braunſchweig, ihre Fortführung aufgenommen hat.
Der 9. Jahresbericht zeigt äußerlich die gleiche Eintheilung wie die vor
hergehenden und bietet in allen Kapiteln eine reiche Fülle des Neuen
und des Wiſſenswerthen. Ein näheres Eingehen auf Einzelheiten würde
uns hier zu weit führen. Wir dürfen es uns auch wohl ſchon deshalb
erſparen, als ja die Buerſtenbinderſchen Jahresberichte bereits hinſicht
lich ihres Werthes genügend bekannt ſind.

A n 3 e ig e n. r
Friedriohsruher Thonwerk b. Reinbeok n Kälberruhr,Durchfall der Schweine u. Fohlenſieht Deutsche Hohlstrangfalzziegel i Sundeaure und Geflügelcholera

2 rn s ällv h h
den Getreides verhindert, ſomit einzigen

Erſatz für das Strohdach bietet.

für landwirthſchaftliche Gebände, u J üringer Pillen

e Bedford-Ezgen ez und das Verderben des unter dem Dach lagern

Dazu werden paſſende Glasfalzziegel, ſowie

mit rund ſchnelles Verlegen des Falzziegeldaches ermöglichen, geliefert. Falz-ziegelproben gratis ab Werk. es erlange Proſpekte.

Wiſſenſchaftliche Arbeit e a en
arztes wahm ge e Gebrauchsanweiſung

e z gratis u. franco dur alleinigen Fabrikantenfur Aecker, wo eine ganz energiſche Cl. Lageman, chemiſche Fabrik, Erfurt.
Arbeit verlangt wird und mit Zu bezieden d. alle Apotheken u. von allen
anderen Sorten nichts zu ſchaffen Thierärzten pro Schachtel zu 2 Mark.

etheiligten immer mehr in den Vordergründ

iſt. Concurreuzlos billig. Bei Anzeigen, welche für Landwirthe
rechtzeitiger Beſtellung Probe beſtimmt sind, besorgt für sämmtliche
lieferung. Jeder Landwirth Zeitungen das Special Annoncen-

[1653 Bureau von Otto Thiele,A. Klings., Grottkan i. Schleſ. Berlin SW., Bernburgerstr. 3.
Rofationsdruck und Verlag von Ott- Thi le in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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